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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Schlach ter, Franz Eu gen - He ro des I., ge nannt der
Gro ße
Ein Bei trag zur neu tes ta ment li chen Zeit ge schich te

Vor wort
Im Neu en Tes ta ment kom men drei ver schie de ne He ro des und ein Weib, na ‐
mens He ro di as, vor. He ro des I. ist der Kö nig, zu wel chem die Wei sen ka ‐
men. He ro des I., wie wir ihn nen nen wol len (ei gent lich wur de er He ro des
An ti pas ge nannt), ist der Fürst von Ga li läa, der zu Je su Zei ten re gier te, der
auch Jo han nes den Täu fer ent haup ten ließ auf An stif ten sei nes Wei bes, der
He ro di as, die er ei nem sei ner Stief brü der, na mens Phi lip pus, ab ge jagt hat te,
von dem Wei be selbst da zu ver lei tet. (Mat thä us 14,4). He ro des III. end lich
ist der je ni ge, von wel chem die Apo stel ge schich te in Kap. 12 be rich tet, dass
er den Ja ko bus ent haup ten und den Pe trus ein ker kern ließ.
Die vor lie gen de Schrift, will sich nur mit He ro des I. be fas sen und na ment ‐
lich die meist gänz lich un be kann te Vor ge schich te der He ro di a ni schen Kö ‐
nigs fa mi lie zur Kennt nis des Le sers brin gen. Der Ver fas ser ist in sei ner
Dar stel lung dem jü di schen Ge schichts schrei ber Jo se phus ge folgt, der in sei ‐
nen „jü di schen Al ter tü mer“ und in sei nem an de ren Ge schichts werk, dem
„jü di schen Krieg“ aus führ lich über He ro des be rich tet hat. Jo se phus wur de
ge bo ren ums Jahr 37. n.Chr. in Je ru sa lem; sei ne Er zäh lun gen (er hat die
Zer stö rung Je ru sa lems im Jah re 70 mit er lebt) ha ben nicht ge rin gen Wert für
die Kennt nis der da ma li gen Zeit. Der Ver fas ser hofft, dass auch die se
Schrift ei ni ges zum bes sern Ver ständ nis der Ge schich te des Neu en Tes ta ‐
men tes bei tra gen wird.

Der Stil die ser Schrift wird der ver wöhn te Le ser et was schwer fäl lig fin den.
Der Ver fas ser be kennt, dass er heu te selbst po pu lä rer schrei ben wür de als
da mals, wo die se Ar beit ent stan den ist. Sie ist näm lich die Frucht frü he rer
Stu di en ar bei ten und stammt aus der Zeit, wo der Ver fas ser sich noch mehr
im abs trak ten, als im kon kre ten Den ken üb te. Da je doch der ei gen tüm li che
Stil zum gro ßen Teil auch da her rührt, dass der Ver fas ser sich mög lichst ge ‐
nau an die Quel le ge hal ten hat und man ches ein fach aus dem grie chi schen
Test des Jo se phus ins Deut sche über trug, so hät te viel leicht die his to ri sche
Ge nau ig keit un ter dem Be stre ben, je der mann gleich ver ständ lich zu sein,
ge lit ten. man neh me al so die Schrift als ei ne ge schicht li che Stu die auf und
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le se sie nicht wie ei nen Ro man. An un ter hal ten der Lek tü re ist ja heut zu ta ge
kein Man gel, auch an er bau li cher nicht; da ge gen ha ben wir durch aus kei nen
Über fluss an sol chen Schrif ten, die dem Bi bel le ser die so wün schens wer te
Kennt nis des welt ge schicht li chen Hin ter grun des der hl. Ge schich te ver mit ‐
teln. Selbst wer an dern die Bi bel er klä ren soll, emp fin det hier oft ei ne un an ‐
ge neh me Lü cke in sei nen Kennt nis sen. Ei ne sol che bei sich selbst aus zu fül ‐
len, hat den Ver fas ser sei ner Zeit zu den Stu di en be wo gen, aus de nen die
vor lie gen de Schrift her vor ge gan gen ist. Er hofft mit der sel ben auch an dern
In ter es sen ten, na ment lich un ter sei nen Kol le gen, die nen zu kön nen.

Bi el, im Ja nu ar 1897
F. Schlach ter

Die Ge schich te der he ro di a ni schen Fa mi lie hat für je den Bi bel le ser (je den ‐
falls für den Bi bel for scher) ein dop pel tes In ter es se. Ein mal bil det die sel be
ein Haupt stück der so ge nann ten neu tes ta ment li chen Zeit ge schich te, d. h.
des welt ge schicht li chen Hin ter grun des der Ge schich te Jo han nis des Täu ‐
fers, des Herrn Je su und der Apo stel, in wel cher meh re re Glie der die ser Fa ‐
mi lie han delnd auf tre ten. So dann ist aber in son der heit die ei gen tüm li che
Stel lung die ser Fa mi lie in ner halb der ge sam ten Ge schich te des jü di schen
Vol kes be son de rer Beach tung wert. Denn es ist doch an sich schon ei ne ei ‐
gen tüm li che Er schei nung, wenn das Volk, das Gott sich in Abra ham, Isaak
und Ja kob er wäh let hat zu sei nem be son dern Ei gen tums volk, re giert wird
von ei ner fremdein ge drun ge nen, heid nischen Fa mi lie wie die idumä i sche
oder edo mi ti sche Fa mi lie der He ro di a ner ei ne sol che war. Und dass die Zeit
der Fremd herr schaft ge ra de zu sam men fällt mit der Zeit, in wel cher der ewi ‐
ge Kö nig Is ra els un ter sei nem Volk er schien, das er höht die Be deu tung die ‐
ser ge schicht li chen Tat sa che noch mehr.

Frei lich ist es nun un se re Ab sicht zu nächst nicht, die ei gen tüm li che Be deu ‐
tung der he ro di a ni schen Fa mi lie dar zu stel len, son dern die Dar stel lung, die
wir zu ge ben ge den ken, soll sich haupt säch lich mit der Ge schich te selbst
be schäf ti gen und zwar mit der Ge schich te der Haupt per son die ser Fa mi lie,
dem ers ten Kö nig aus der sel ben, He ro des I. oder dem Gro ßen. Da zu ist je ‐
doch ein Rück blick auf die Vor ge schich te, we nigs tens seit der Zeit der
Mak ka bä er, not wen dig, und, weil es die Stel lung des Va ters die ses Kö nigs
ist, wel che die Macht be grün det, zu der He ro des ge langt, so muss der ge ‐
neig te Le ser auch mit die sem be kannt ge macht wer den.
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Der Über gang des jü di schen Kö nig tums von den Mak ka bä ern auf
die Idumä er
Nach den 38 Jah re an dau ern den Kämp fen der Mak ka bä er mit den Sy rern
war im Jah re 142 v. Chr. „Is ra el wie der frei ge wor den von dem Joch der
Hei den“ (1. Mak ka bä er 13, 41). Si mon, der drit te Sohn des Pries ters Mat ta ‐
thi as, wel cher nach sei nen Brü dern Ju das und Jo na than die An füh rung der
jü disch-theo kra ti schen Par tei ge gen die heid nische über nom men hat te, wur ‐
de von dem sy ri schen Kö nig De me tri us II. Ni ka tor als Trä ger der Ho hen ‐
pries ter wür de an er kannt, die schon sein Bru der Jo na than zu vor be klei det
hat te. Die sy ri sche Ober ho heit über die Ju den be stand von da an nur noch
dem Na men nach. Der Mak ka bä er Si mon hat te näm lich noch in sei nem Al ‐
ter die Sy rer durch ei nen glän zen den Sieg ver trie ben.

Zwei Jah re nach der An er ken nung des Ho hen pries ter tums Si mons durch die
Sy rer wur de die ser von den ihm wie sei nem gan zen Ge schlecht dank ba ren
Ju den in fei er li cher Ver samm lung als Fürst und Ho hen pries ter öf fent lich be ‐
stä tigt, und zwar nicht al lein vom gan zen jü di schen Vol ke, son dern auch
von den Pries tern (1. Mak ka bä er 14, 41- 44). Es ist dies ei ne be mer kens ‐
wer te Be ge ben heit, nicht bloß für die äu ße re, son dern auch für die in ne re
Ge schich te des alt tes ta ment li chen Vol kes. Das Ge schlecht Aa rons ist von
jetzt an für im mer vom Ho hen pries ter tum aus ge schlos sen und ein ge wöhn ‐
li ches Pries ter ge schlecht – durch sei ne Be mü hun gen für die Ret tung der
Theo kra tie (d. h. des is ra e li ti schen Got tes staa tes) em por ge kom men – ist
nun mehr zu die ser Wür de ge langt und zwar ist die ei ge ne Ver schul dung der
le gi ti men Trä ger an die ser Ver än de rung schuld. Der letz te der sel ben, Al ki ‐
mus, hat te sich durch schänd li chen Ver rat an sei nem Vol ke und durch sei ne
heid nische Ge sin nung je nes Am tes un wür dig ge macht, wäh rend der jetzt al ‐
lein noch als Er be in Be tracht kom men de Oni as, wel cher in He lio po lis in
Ägyp ten für die dor ti gen Ju den ei nen neu en Tem pel er baut hat te, da durch
schon von selbst aus ge schlos sen war von dem wah ren Hei lig tum in Je ru sa ‐
lem. Frei lich ge schah die se Er nen nung ei nes nicht le gi ti men Ge schlech tes
zu die ser höchs ten pries ter li chen Wür de im mer hin in dem Ge füh le, es kön ‐
ne die sel be im Grun de doch nicht ei ne end gül ti ge, viel mehr nur ei ne pro vi ‐
so ri sche sein; es geht dies deut lich her vor aus der dem Er nen nungs de kret
(1. Mak ka bä er 14, 41) bei ge füg ten Klau sel, Si mon sol le Fürst und Ho her ‐
pries ter sein, so lan ge bis ein rech ter Pro phet auf ste hen wer de, d. h. bis ent ‐
we der ei ne be stimm te gött li che Wei sung oder aber die gött li che Be stä ti gung
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des mensch lich Ein ge rich te ten er fol gen kön ne. Ei nes ist aber bei die ser
Wen dung der Din ge noch als be son ders be deu tungs voll her vor zu he ben –
näm lich der po li ti sche Cha rak ter, den das schon bei na he seit der Rück kehr
aus der ba by lo ni schen Ge fan gen schaft mehr und mehr ver welt lich te Ho he ‐
pries ter tum von nun an blei bend emp fängt, ei ner seits durch die Ver bin dung
der fürst li chen Wür de mit dem sel ben, an der seits durch die Ab hän gig keit
des sel ben von heid nischen Ge walt ha bern.

Was für Früch te die po li ti sche Eh re und Ge walt brin gen soll te, wel che mit
Si mon das mak ka bä i sche Ge schlecht und mit ihm das Ho he pries ter tum aufs
neue er hielt, das geht schon aus dem trau ri gen En de die ses ge rech ten, gü ti ‐
gen und des halb ge lieb ten Fürs ten her vor, wel cher von sei nem ei ge nen
Schwie ger sohn im sie ben ten Jah re sei ner un ab hän gi gen Herr schaft bei ei ‐
nem Gast mahl samt zwei en sei ner Söh ne meuch lings er mor det wur de aus
Neid, ver an lasst durch sei ne Macht.
Ihm folg te sein Sohn Jo han nes mit dem Zu na men Hyr ka nus, wel cher von
135-106 v. Chr. re gier te. Er er wei ter te das klei ne Reich durch Ein nah me
von Städ ten, dar un ter Sa ma ria, das er zer stör te, in son der heit aber durch die
ver häng nis vol le Un ter wer fung Idumä as, des sen Be woh ner er zur Be schnei ‐
dung und An nah me der jü di schen Sat zun gen zwang: wahr lich ein Ver fah ‐
ren, das eben so sehr die schie fe Auf fas sung der alt tes ta ment li chen Heils öko ‐
no mie ver rät, wie es ein Bei spiel ist von dem Dienst ver hält nis, in wel chem
bei die sem Pries ter fürs ten die Re li gi on zur Po li tik stand.

Hyr ka nus ge hör te ur sprüng lich zur Par tei der Pha ri sä er; da ihn aber ei ner
der sel ben einst zur Ab le gung sei nes Ho hen pries ter am tes auf for der te – in ‐
dem er mit Un recht be haup te te, Hyr ka nus Mut ter sei ei ne Ge fan ge ne ge we ‐
sen – so trat Hyr ka nus zu den Sad du cä ern über; durch die sen Schritt büß te
er an Po pu la ri tät ein (da die Pha ri sä er schon da mals den größ ten Ein fluss
auf das Volk aus üb ten), und er hat te es wohl die sem Um stand zu ver dan ken,
dass er fort an mit Un ru hen in sei nem Rei che kämp fen muss te. Doch war
sei ne 29jäh ri ge Re gie rung im üb ri gen glü ck lich, ja Jo se phus nennt ihn ei ‐
nen wirk lich sehr glü ck li chen Mann, in Be treff des sen man kei nen An lass
ha be, das Schick sal zu ta deln. Drei, und zwar die vor züg lichs ten Din ge, ha ‐
be er in sei ner Per son ver ei nigt: die Fürs ten ge walt, die Ho he pries ter wür de
und die Pro phe ten ga be, für welch letz te re ge nann ter Schrift stel ler zu meist
das als Bei spiel an führt, dass Hyr ka nus sei nen Söh nen zu vor ver kün dig te,
es wer de ih re Herr schaft kei ne blei ben de sein!
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Und in der Tat! Ob schon sein äl tes ter Sohn Aris to bul nach Hyr kans To de
das Fürs ten tum zum Kö nig reich er hob und sich zum ers ten Mal ein Di a dem
auf setz te, so ist es doch von jetzt an ei gent lich schon vor bei mit der mak ka ‐
bä i schen Macht. Nach dem Aris to bul sei ne Brü der ins Ge fäng nis ge wor fen,
den ei nen auf Ver leum dung hin er mor den und sei ne Mut ter im Ge fäng nis
hat te ver hun gern las sen – al les nur, um sei ne Herr schaft zu be fes ti gen –
starb er schon nach ein jäh ri ger Re gie rung. Zwar folg te ihm sein äl tes ter und
schein bar ge mä ßig tes ter Bru der Alex an der Jan nä us in 27jäh ri ger Re gie rung
(105-79 v. Chr.), aber nun be gann der von Hyr kan schon ge streu te Sa me der
Zwie tracht – je nes Zer würf nis näm lich mit der Pha ri sä er-Par tei – sei ne ver ‐
derb li chen Früch te zu brin gen. Das Volk, durch die se – wie Jo se phus sagt –
mehr denn Kö nig und Ho he pries ter gel ten de Par tei in den tiefs ten Hass ge ‐
gen Alex an der ge trie ben, mach te die sem sei nem Has se Luft in wie der hol ten
Auf stän den, wel che die lang wie rigs ten Bür ger krie ge zur Fol ge hat ten. Zum
ers ten Mal ge schah dies an ei nem Laub hüt ten fes te, in dem Alex an der bei
der Aus übung sei nes ho hen pries ter li chen Op fer diens tes von der fa na ti schen
Men ge mit Zi tro nen be wor fen und mit Schmäh wor ten über häuft wur de, so
dass er im Zorn durch sei ne klein asi a ti schen Söld ner 6000 der Auf rüh rer
nie der ma chen ließ. Spä ter ent brann te aus An lass des Ver lus tes ei nes gan zen
Hee res, den der streit ba re Ho he pries ter in ei nem sei ner vie len Krie ge er litt,
ei ne Em pö rung, die Alex an der erst nach sechs jäh ri gen Kämp fen im Blu te
von 50.000 Ju den zu er sti cken ver moch te. Als er dar auf in Gü te sich mit
den Auf rüh rern zu ver stän di gen such te, stei ger te er da durch den Hass der
Ju den nur noch mehr, wel che sich so gar mit ei nem sy ri schen Fürs ten ver ‐
ban den und Alex an der wirk lich be sieg ten, aber nach Ab zug der Sy rer da für
auch mit der größ ten Grau sam keit von ihm ver folgt wur den. 500 Män ner
ließ er mit ten in ei ner er ober ten Stadt kreu zi gen und vor den Au gen der sel ‐
ben ih re ei ge nen Wei ber und Kin der hin schlach ten, wäh rend er selbst mit
sei nen Kebs wei bern ze chend die sen Schau spie len zu sah.

So weit ist es al so be reits mit dem En kel der je ni gen ge kom men, die einst –
we nigs tens an fäng lich – ih re Lei ber und ihr Le ben ein ge setzt hat ten für das
Wohl ihres Vol kes, die aber doch schon selbst den Feh ler be gan gen hat ten,
gar bald das Ih re zu su chen – wir mei nen die mak ka bä i schen Frei heits ‐
kämp fer. Die Selbst sucht, wel che, den schänd lichs ten Herr schafts ge lüs ten
zu fröh nen, schließ lich kei ne ih rer Kon se quen zen scheut – und wä re sie
auch noch so grau sam – die se Selbst sucht fin den wir im Ge wan de der
höchs ten re li gi ö sen und po li ti schen Ge walt Is ra els schon hier – wahr lich ei ‐
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ne treff li che Vor be rei tung auf den, der, sei ne selbst süch ti ge Herr schafts be ‐
gier de auch bis zur Aus rot tung des gott ge sand ten Kö nigs der Ju den zu trei ‐
ben, kei nen An stand nahm. Auch lässt sich schon hier un schwer die Ge sin ‐
nung er ken nen, wel che der Herr bei Is ra els Wein gärt nern fand, näm lich:
„Das ist der Er be, kommt, lasst uns ihn tö ten, da mit das Er be un ser wer de.“
– Alex an der sah üb ri gens wohl ein, dass auf die Dau er sein Haus nicht be ‐
ste hen kön ne, auch nicht mit Ge walt, wenn es in Op po si ti on zur pha ri sä i ‐
schen Par tei, und, was mehr war, zu den Sat zun gen und zum hei li gen Ge set ‐
ze der Ju den ste he, und er war des halb froh, dass er bei sei nem To de die Re ‐
gie rung in sol che Hän de le gen konn te, die nicht mit Ge setz wid rig keit be ‐
fleckt wa ren. Es folg te ihm näm lich sei ne Ge mah lin Alex an dra in 9jäh ri ger
Re gie rung. Die se Frau hat te sich durch Mil de und durch Be ob ach tung des
Ge set zes beim Vol ke be liebt ge macht und be fand sich zu dem ganz un ter
dem Ein flus se der Pha ri sä er. „Sie herrsch te über An de re, wäh rend sie selbst
von den Pha ri sä ern be herrscht wur de,“ sagt von ihr Jo se phus. Mit dem To de
die ser Frau aber, der im Jah re 70 vor Chr. er folg te, soll te die je ni ge Pe ri o de
der jü di schen Ge schich te be gin nen, wel che durch den be deu tungs vol len
Wech sel des Herr scher hau ses be zeich net ist, - ei nen Wech sel, der sich al ler ‐
dings nur sehr lang sam voll zog und der dar in be steht, dass das Zep ter, wel ‐
ches zwar längst von Ju da ge wi chen und oft ge nug von den Hän den sol cher
ent weiht wor den war, die är ger als Hei den mit dem Hei lig tum des Herrn
um gin gen, - dass die ses Zep ter nun mehr in heid nische Hän de über ging und
zwar in die Hän de sol cher Hei den, die von je her als Ty pus der Has ser des
Vol kes Got tes ge gol ten hat ten – in die Hän de Edoms. Die Ver an las sung da ‐
zu war fol gen de:

Der äl te re Sohn des eben er wähn ten Alex an der, Hyr ka nus II., war von sei ‐
ner klu gen Mut ter ins ho he pries ter li che Ge wand ge steckt wor den, da sie
von sei nem trä gen Geis te gar kei ne Be ein träch ti gung ih rer Re gie rung zu be ‐
fürch ten hat te; den jün gern Bru der Hyr kans aber, Aris to bu lus, hielt sie, sei ‐
nes hit zi gen Tem pe ra ments we gen, ab sicht lich von den Re gie rungs ge schäf ‐
ten fern. – Aber ein Feu er lässt sich nicht mit Stroh un ter drü cken. Kaum
war die Kö ni gin von ei ner Krank heit be fal len wor den, so be nütz te Aris to bul
die Ge le gen heit, nahm mit sei nen An hän gern die fes ten Plät ze in Ju däa ein
und er klär te sich zum Kö nig. Alex an dra starb bald, und so kam es zwi schen
Hyr kan, dem recht mä ßi gen Er ben der Kro ne und sei nem usur pie ren den jün ‐
gern Bru der zur Schlacht bei Je ri cho, bei wel cher fast al le Leu te Hyr kans zu
Aris to bul über gin gen. Es wur de ein Ver trag zwi schen den Brü dern ge ‐
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schlos sen, nach wel chem Aris to bul Kö nig wur de, Hyr kan aber auf den
Thron ver zich ten muss te, da ge gen aber al le die Eh re ge nie ßen soll te, die
dem Bru der des Fürs ten ge büh re.

Die Ver söh nung, wel che zwi schen den bei den Brü dern so auf ziem lich
leich te Wei se wie der zu Stan de ge kom men war, und die sie durch öf fent li ‐
che Um ar mung im Tem pel vor al lem Vol ke be sie gel ten, wä re si cher lich von
län ge rer Dau er ge we sen, wenn nicht eben jetzt die edo mi ti sche Schlan ge –
dass wir so sa gen – das Gift ih rer List und Ver leum dung in die kaum ge heil ‐
te Wun de zu träu feln ge wusst hät te. An ti pa ter, ein Idumä er, der durch sei ne
Ab kunft, sei nen Reich tum und sons ti ge Macht ei ner der Vor nehms ten sei ‐
nes – den Ju den da mals un ter wor fe nen Vol kes – war, sta chel te Hyr kan teils
durch Ver un glimp fung Aris to buls, teils durch Lob re den auf Hyr kans Cha ‐
rak ter zur Be gier de nach sei nem ver lo re nen Thro ne auf. Der Grund da zu
war zu nächst sei ne Furcht vor Aris to bul, des sen ver hass tes ter Geg ner An ti ‐
pa ter war. So dann aber geht die ser schlaue Mann ge wiss schon jetzt mit
dem Pla ne um, dass er sich selbst die Herr schaft in die Hän de spie le, zu
wel chem Plan ihm al ler dings der un selbst stän di ge Hyr kan als ein ge schick ‐
tes Werk zeug die nen konn te. An ti pa ter weiß von dem Ara b er kö nig Are tas,
zu dem er sich mit Hyr kan in der Stil le flüch tet, ein Heer von 50.000 Mann
zu be kom men, vor wel chem Aris to bul sich nicht zu hal ten ver mag. An ti pa ‐
ter be la ger te eben Je ru sa lem, wo hin Aris to bul sich hat te zu rück zie hen müs ‐
sen, als un ver mu te ter Wei se der rö mi sche Le gat Scau rus aus Sy ri en, wo hin
ihn Pom pe jus vor aus ge schickt hat te, nach Ju däa kam und sich der Si tu a ti on
be mäch tig te. Aris to bul schick te ihm so fort 300 Ta len te (über 1,5 Mil li o nen
Fran ken), wel che die Wir kung hat ten, dass Scau rus un ter Dro hun gen das
Heer Hyr kans zur Auf he bung der Be la ge rung ver an lass te. Are tas zog sich
mit sei nen Ara bern er schreckt zu rück. Jetzt aber traf Pom pe jus selbst in Da ‐
mas kus ein, und so fort wand ten sich An ti pa ter und Hyr ka nus an die sen
mäch ti gen Rö mer (er war be kannt lich ei ner der Tri um virn des ers ten Tri um ‐
vi rats, das aus Cä sar, Pom pe jus und Cras sus be stand). Oh ne Ge schen ke zu
ma chen, tru gen sie ihm die Ge rech tig keit ih rer Sa che vor und ba ten ihn,
dass er den durch Cha rak ter und Al ter zum Thro ne Be ru fe nen ein set zen
wol le. Auch Aris to bul kam; aber durch sei nen Stolz, der ihm nicht er laub te,
dem rö mi schen Feld herrn und Ge walt ha ber die ge büh ren de Eh re zu er wei ‐
sen, reiz te er die sen so, dass Pom pe jus un ver züg lich Par tei für Hyr kan er ‐
griff und mit ei nem Hee re in Ju däa ein rück te, des sen Bur gen ihm Aris to bul
er ge ben muss te. Voll Zorn zog letz te rer nach Je ru sa lem, um ge gen Pom pe ‐
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jus zu rüs ten, die ser aber folg te ihm auf dem Fu ße, so dass Aris to bul voll
Schre cken sich ihm zu er ge ben ge nö tigt sah. Da mit aber war die Stadt mit
ih rer star ken Be fes ti gung, in son der heit mit dem über aus fes ten Tem pel,
noch lan ge nicht ge nom men. Zum ers ten Mal soll te sich hier rö mi sche Be ‐
la ge rungs kunst an der „Stadt Got tes“ ver su chen, wo den rö mi schen Ad lern
fast an dert halb Jahr hun der te spä ter ein so schreck li ches „Aas“ soll te zum
Fra ße be rei tet wer den.

Pom pe jus er kann te bald, mit wel chen Schwie rig kei ten die Ein nah me der
Berg fes tung („um Je ru sa lem her sind Ber ge“) ver bun den sein wer de. Und
in der Tat, ob schon ihm die Stadt selbst von der ob sie gen den Par tei Hyr kans
ge öff net wur de, so brauch te es doch noch ei ne bei na he drei mo nat li che Be ‐
la ge rung, bis der von Aris to buls Par tei ver tei dig te Tem pel berg ge nom men
war. 12.000 Ju den fan den bei die ser Er stür mung den Tod. Pom pe jus be trat
das Al ler hei ligs te – zum gro ßen Schmerz des jü di schen Vol kes, zur Be frie ‐
di gung aber der Neu gier de der Hei den, denn „von die ser Zeit an – be merkt
ein rö mi scher Schrift stel ler (Ta cit. Hist. V, 9) – war be kannt, dass der Tem ‐
pel in Je ru sa lem ei ne lee re Be hau sung oh ne Göt ter bild, und dass es um die
jü di schen Mys te ri en (Ge heim nis se) ein lee res Ding sei“. Von dem Tem pel ‐
schatz, den Jo se phus auf 2000 Ta len te (al so über 10 Mil li o nen Fran ken) an ‐
gibt, hat Pom pe jus nichts be rührt.
Hyr kan wird nun zum Ho hen pries ter er klärt; - aber um sonst hat „das gro ße
star ke Tier, wel ches al le Län der frisst, zer tritt und zer malmt“ (wie Da ni el
das rö mi sche Reich nennt), sei ne Tat zen nicht über Ju däa ge schla gen: Die
Mau ern Je ru sa lems wa ren ge schleift, Ju däa an sei nem Ge bie te be schnit ten
und das Land ist von jetzt an zur sy ri schen Pro vinz ge schla gen, un ter den
rö mi schen Pro ku ra tor oder Land pfle ger Sy ri ens ge stellt, ge hört al so von
jetzt an zum rö mi schen Welt reich!

Sol che Um stän de könn ten nun al ler dings als nicht ge ra de güns tig er schei ‐
nen für die Ab sich ten ei nes nach Herr schaft stre ben den Man nes, wie An ti ‐
pa ter ein sol cher war. Und es steht in der Tat auch noch bei 20 Jah re an, bis
die ser sich zu sei ner Herr scher stel lung auf ge schwun gen, die dann die Vor ‐
stu fe bil den konn te zu des He ro des, sei nes Soh nes, Kö nig tum. Aber kei nes ‐
wegs die Rö mer sind es, die ihm den Weg zu sei nem Zie le so in die Län ge
zie hen; ih re Herr schaft ist im Ge gen teil ge ra de Stüt ze und Un ter bau für das
Kö nig tum der idumä i schen Fa mi lie; es ist viel mehr ein lang wie ri ger Dop ‐
pel kampf mit dem ab ge setz ten Aris to bul und sei nen Söh nen, was hier in
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Be tracht kommt. Nach der Er obe rung Je ru sa lems durch Pom pe jus war näm ‐
lich Aris to bul samt sei ner gan zen Fa mi lie und ei ner Men ge Ju den nach
Rom ge schleppt wor den von sei nem Be sie ger; schon un ter wegs ge lang es
aber ei nem der Söh ne Aris to buls, Alex an der, nach Pa läs ti na zu ent kom men,
dort ei nen An hang zu sam meln und Je ru sa lem ein zu neh men. Er wur de je ‐
doch von den Rö mern be siegt und muss te sich schließ lich er ge ben. Die Fol ‐
ge war, dass zwar Hyr kan wie der ein ge setzt wur de – aber nur in die ho hen ‐
pries ter li che Wür de; die Staats ver wal tung da ge gen wur de von Ga bi ni us,
dem rö mi schen Land pfle ger über Sy ri en, fünf Rats kol le gen der jü di schen
Aris to kra tie über tra gen; - ei ne Ver fas sungs wei se, die das jü di sche Volk mit
Freu den auf nahm, die lei der aber nur 10 Jah re (54-44 v. Chr.) dau er te.
Durch die se Ver fas sung war ei ne Al lein herr schaft, wie sie An ti pa ter woll te,
schlecht hin aus ge schlos sen. Bald nach Alex an ders Be sie gung wie der hol ten
sich die sel ben Wir ren aber mals, in dem nun Aris to bul selbst aus Rom zu
ent wi schen wuss te. Auch er ge wann ziem lich gro ßen An hang und be mäch ‐
tig te sich bald ei ni ger fes ter Plät ze in Ju däa, teil te aber schließ lich das sel be
Schick sal mit sei nem Sohn und wur de von dem Se nat zu Rom in den Ker ‐
ker ge wor fen.

Mit dem nun bald dar auf er fol gen den Um schwung in der rö mi schen Po li tik
soll te aber auch der Um schwung für Ju däa ein tre ten. Das Tri um vi rat war
durch den Tod des Cras sus, wel cher mit sei nem gan zen Hee re im Jah re 51
v. Chr. jen seits des Eu phrats (bei Carä) zu Grun de ge gan gen war, sei nes
Gleich ge wichts be raubt wor den. Ei ne Ent schei dung zwi schen Pom pe jus,
dem Haupt der Aris to kra ten- (Op ti ma ten)Par tei in Rom, und Cä sar, dem
Haup te der Volks par tei, war un aus weich lich ge wor den. Cä sar, auf des sen
Sei te das Abend land stand, eil te im Jah re 49 aus Gal li en nach Rom. Der Se ‐
nat, Pom pe jus an sei ner Spit ze, flieht nach Grie chen land. So hat Cä sar un ‐
be schränk te Macht in Rom, lässt sich zum Dik ta tor er nen nen, den Pom pe ‐
jus aber für ei nen Em pö rer er klärt. Die ser wird im Jah re 48 zu Phar sa lus in
Thes sa li en ge schla gen, flieht nach Ägyp ten und wird dort ver rä te risch er ‐
mor det. Nun galt es aber für Cä sar, woll te er Herr des gan zen rö mi schen
Rei ches wer den, die je ni gen Län der stre cken – in son der heit Afri ka und Asi ‐
en – wel che zu vor un ter Pom pe jus Macht ge stan den, in sei ne Ge walt zu
brin gen. Da zu ge hör te nun Sy ri en – und al so auch Ju däa. Um die se Pro vinz
zu ge win nen, be frei te Cä sar den Aris to bul aus dem Ker ker in Rom und
schick te ihn mit 2 Le gi o nen zur Er obe rung Sy ri ens ab. Auf die sem We ge
aber soll te Cä sar Sy ri en nicht er hal ten; schon un ter wegs wur de Aris to bul
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von den Pom pe ja nern ver gif tet, nach dem schon vor her sein Sohn Alex an der
mit dem Bei le zu An ti o chi en hin ge rich tet wor den war.

Aber jetzt ist die Zeit da, wo An ti pa ter sei ne Schlau heit an den Mann zu
brin gen weiß; er wech selt die Par tei und tritt zu Cä sar über. Ein be mer kens ‐
wer ter Schritt für das Em por kom men des Man nes, der im Stil len sei ne Plä ‐
ne schon lan ge vor be rei tet hat; denn rings um war er be reits durch Ban de
des Blu tes und der Freund schaft mit al len Mäch ti gen ver bun den, so gar ver ‐
schwä gert mit dem Ara b er kö nig Are tas. Von jetzt an steigt er schnell! Die
Gunst Cä sars und sein Ver trau en er wirbt er sich in ho hem Gra de, be son ders
durch sei ne kräf ti ge Un ter stüt zung des Fürs ten Mi thri da tes von Per ga mus,
wel cher mit den klein-asi a ti schen Hilfs trup pen Cä sars durch Sy ri en und Pa ‐
läs ti na zur Er obe rung des von den Pom pe ja nern be setz ten Ägyp tens zie hen
muss. An ti pa ter ist es, der mit per sön li cher Tap fer keit die Er obe rung Pe lu si ‐
ums, der Grenz fes tung zwi schen Ju däa und Ägyp ten, und so den Durch zug
des cä sa ri a ni schen Hee res er zwingt. An ti pa ters Tap fer keit und Feld her ren ‐
kunst hin wie der um er ret tet den Mi thri da tes in Ägyp ten und er ringt den Sieg
über die cä sar feind li che Par tei da selbst. Sei ne Hel den ta ten er wer ben ihm
bei Cä sar gro ße Gunst und viel Lob, und als der sel be von Ägyp ten nach Sy ‐
ri en kam, schenk te er dem An ti pa ter das rö mi sche Bür ger recht und Steu er ‐
frei heit, ja er er klär te ihn bald dar auf zum Statt hal ter von ganz Ju däa und
er teil te ihm die Be fug nis, Je ru sa lems ge schleif te Mau ern wie der zu er bau ‐
en. Hyr kan wird sei nem gro ßen Mi nis ter zu Ge fal len in der Ho hen pries ter ‐
wür de be stä tigt. Wie ernst es Cä sar mit die ser Er nen nung war, zeigt der
Um stand, dass er al le die se Be schlüs se auf dem Ka pi tol zu Rom in Stein
mei ßeln ließ. Er hat über haupt den Ju den gro ßes Wohl wol len be wie sen, den
pa läs ti nen si schen so wohl, als de nen in der Di a spo ra freie Re li gi ons übung
ge währ te und um des Sab bats wil len sie vom Kriegs dienst dis pen siert; er
war ein wahr haft to le ran ter Staats mann, auch in die ser Hin sicht ein gro ßer
Geist, ein Ge nie.
So ist nun al so An ti pa ter, der idumä i sche Gro ße, zur obers ten Ge walt in
ganz Ju däa ge langt. Hyr kan ist zwar, vom jü di schen Stand punk te aus an ge ‐
se hen, als Ho her pries ter noch im mer dem Na men nach der Fürst; aber An ti ‐
pa ter, mit rö mi scher Macht voll kom men heit aus ge rüs tet, ist als Epitro pos
(Statt hal ter, Land pfle ger) doch der ei gent li che Re gent des Lan des; und er ist
rö mi scher Epitro pos, weil er nun selbst die ser, der herr schen den Na ti on, als
rö mi scher Bür ger an ge hört. Es hat kei nes wegs bloß for mel le Be deu tung,
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dass er das rö mi sche Bür ger recht emp fan gen hat, son dern die se Ei gen schaft
ist für ihn selbst wie für sei ne gan ze Fa mi lie für ih re Herr scher stel lung von
größ tem Be lang.

An ti pa ter wuss te sich in sei ner neu en Stel lung so fort vor treff lich zu be we ‐
gen. Er war klug ge nug, in der gan zen Aus übung sei ner Re gie rung sich
nicht an ders, denn als Freund der Rö mer und Cä sars Be voll mäch tig ter zu
ge bär den. Da bei aber miss brauch te er sei ne Ge walt nicht, son dern wuss te
sie zum Nut zen des Vol kes zu ver wen den. Die ses er wies ihm denn auch kö ‐
nig li che Ver eh rung und bei al len hat te er das An se hen als der Ge bie ter.
Den noch war er auch hier vor sich tig ge nug, den Hyr kan in kei ner Wei se in
sei ner no mi nel len Ei gen schaft als Kö nig an zu tas ten; er be trug sich nicht an ‐
ders, denn als des sen – al ler dings all mäch ti ger - Mi nis ter und ließ sich (wie
Jo se phus sagt) von der Lie be und Treue ge gen ihn nicht be we gen. Und war ‐
um soll te es auch dem schlau en Mi nis ter nicht lie ber sein, als Statt hal ter un ‐
um schränkt zu schal ten, als durch for mel le Hö her stel lung mit Ti teln den
Neid an de rer zu we cken! Er sah wohl ein, dass Hyr kan viel zu trä ge und
kraft los sei, um als Kö nig han deln zu kön nen, und war schon dar um voll ‐
kom men dar auf an ge wie sen, die Ord nung des Rei ches selbst in die ei ge ne
Hand zu neh men.
Das ers te, was An ti pa ter tat, war die Wie der her stel lung der Mau ern Je ru sa ‐
lems; denn oh ne ei nen sol chen Stütz punkt im Her zen des Lan des, am Sitz
der Re gie rung, konn te es zu mal ei nem frem den Herr scher un ter dem un be ‐
stän di gen und all zeit zum Auf ruhr ge neig ten Vol ke nicht wohl sein. So im
Rü cken ge si chert, durch zog er das Land, um die noch vor han de nen Un ru ‐
hen zu dämp fen, in dem er mit Dro hun gen und Ver spre chun gen zur Treue
ge gen Hyr kan und die Rö mer auf for der te. Um aber das Land in sei ner Ge ‐
walt zu be hal ten, ließ er es nicht bei blo ßen Wor ten be wen den, son dern ord ‐
ne te die Ver wal tung auf ei ne sol che Wei se, wie sie dem Ver hält nis ent ‐
sprach; - frei lich auch wie sie in sei ne Plä ne pass te. Denn jetzt über trug er
sei nem äl tern Soh ne Pha sael den Ober be fehl über Je ru sa lem und des sen
Um ge bung, wäh rend er den jün gern, He ro des, mit glei cher Ge walt in das
be kannt lich am al ler meis ten zu Un ru hen ge neig te Ga li läa ent sand te. Die se
bei den Söh ne wa ren ihm nebst noch zwei an dern, Pher o ras und Jo seph, und
ei ner Toch ter, Salo me, aus sei ner Ehe mit Cy pros, der Toch ter ei nes be ‐
rühm ten Ara ber ge schlechts, ent spros sen.
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Hier al so tref fen wir zum ers ten mal auf He ro des, des sen dar zu stel len der
Ge schich te das bis her Be han del te als not wen di ge Vor aus set zung galt. Denn
bei ge nau e rer Be trach tung die ser Per sön lich keit im all ge mei nen, in ner halb
der ge sam ten Ent wick lung des jü di schen Vol kes zu sei ner Auf lö sung, muss
es so fort ein leuch ten, dass die Ge schich te seit der Mak ka bä er zeit, vor al lem
aber die je ni ge An ti pa ters, He ro dis Va ters, die Vor aus set zung bil det für die
Ge schich te die ses ers ten und ein zig ar ti gen Kö nigs der Ju den aus heid ‐
nischem Stam me, - d.h. dass sie in mehr als bloß chro no lo gi schem, man
darf wohl sa gen in ur säch li chem Zu sam men hang mit die ser steht.

Die Ge schich te He ro dis teilt sich in zwei Hälf ten, in die Ge schich te vor und
nach sei ner Thron be stei gung. Die ers te Hälf te zeigt uns das stu fen mä ßi ge
Wachs tum der Macht die ses Man nes, wel che eben mit der Er rei chung der
kö nig li chen Wür de und mit der Ein nah me des jü di schen Thro nes ih re
höchs te Spit ze er reicht. Die zwei te Hälf te ist aus ge füllt durch die teil wei se
sehr groß ar ti gen Wer ke des Kö nigs, dann aber auch be son ders durch sei ne
Fa mi li en ver hält nis se, die im äu ßers ten Ge gen satz zu sei nem sons ti gen
Glan ze ste hen und wel che uns be son ders den Cha rak ter die ses Man nes auf ‐
zu de cken ge eig net sein wer den.

Wie He ro des zur kö nig li chen Macht ge langt
In sei ner ga li lä i schen Feld herrn stel lung, die das ers te öf fent li che Amt war,
wel ches He ro des be klei de te, fand der tat kräf ti ge, jun ge Mann bald Ge le gen ‐
heit, sei nen Mut zu zei gen. Die vor aus ge gan ge nen Krie ge hat ten in son der ‐
heit in den Ge gen den der ara bi schen Wüs te das Raub ge sin del ver mehrt, und
Sy ri en ward schon seit län ge rer Zeit von ei ner groß ar ti gen Räu ber ban de be ‐
trächt lich mit ge nom men. Den Häupt ling nun be kam He ro des samt ei ner
gro ßen An zahl der Ban di ten in sei ne Ge walt und be frei te durch de ren Hin ‐
rich tung nicht al lein Ga li läa, son dern auch Sy ri en von ei ner gro ßen Pla ge.
Die se ers te Tat schon mach te sei nen Na men weit hin be rühmt; er wur de in
Städ ten und Dör fern als Be schir mer des Ei gen tums ge prie sen und kam da ‐
durch in Be kannt schaft mit Sex tus Cä sar, dem da ma li gen Statt hal ter Sy ri ‐
ens, ei nem Ver wand ten des rö mi schen Dik ta tors. Aber merk wür di ger wei se
soll te die se sel be Tat, die sei nen Ruhm be grün de te, zum An lass wer den für
ei nen bei na he ver häng nis vol len Kon flikt, der aber selbst schließ lich doch
nur wie der zum schleu ni ge ren Em por kom men un se res Hel den ge rei chen
soll te. Ge gen ihn, wie ge gen sei nen Bru der Pha sael, der mit ihm in Tap fer ‐
keit und Füh rung sei nes Am tes wett ei fer te, frei lich oh ne ihm gleich zu kom ‐
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men, war, wie sich wohl den ken lässt, bald Neid ent stan den. – Nicht nur
ver leum de ri sche Schwät zer, die Hyr kan be stän dig in den Oh ren la gen, dass
er An ti pa ter mit sei nen Söh nen im Rei che als Ge bie ter sich ge bär den las se,
wäh rend er selbst nur noch mit dem Na men ei nes Kö nigs, sei ner Ge walt be ‐
raubt, da sit ze; son dern über haupt die streng-jü disch ge sinn te Par tei konn te
sich be greif li cher Wei se über die Herr schaft der idumä i schen Ein dring lin ge
we nig freu en. End lich wur de Hyr kan ge nö tigt, den He ro des zur Ver ant wor ‐
tung für je ne Hin rich tung der Räu ber vor das Syn edri um (den „ho hen Rat“)
in Je ru sa lem zu la den. Denn, sag te man, sei er nicht Kö nig, son dern Pri vat ‐
mann, so müs se He ro des not wen dig dem vä ter li chen Ge set ze Re chen schaft
ge ben, da die ses die Hin rich tung ei nes Men schen oh ne ge richt li ches Ur teil
nicht er lau be. Man merkt, wie der An lass an den Haa ren her bei ge zo gen
wird: Die Ab sicht ist kei ne an de re als die, den jun gen Dorn, der sich so frü ‐
he – wer weiß zu wel chem Ha cken – krümmt, bei Zei ten ab zu schnei den.
Hier aber wird das Mes ser um sonst ge wetzt; der Dorn er hält nur ei ne här te ‐
re Spit ze und we nig fehlt, dass die, die sich an ihn ge wagt, noch selbst emp ‐
find lich sei ne Schär fe zu füh len be kä men! Zwar He ro des kommt, aber nur,
um auf ein ge trof fe nen Be fehl sei nes ho hen Gön ners, des Sex tus Cä sar, von
Hyr kan heim lich wie der ent las sen zu wer den. Er flieht zu Sex tus nach Da ‐
mas kus, wird von die sem zum Statt hal ter (ei gent lich Prä ses) von Cö le sy ri en
und Sa ma ri en er nannt und rückt bald dar auf in sei nem Zorn ge gen Je ru sa ‐
lem, um Hyr kan zu stür zen. Zum Glück aber ge lang es sei nem Va ter und
sei nem Bru der, ihn von die sem über mü ti gen Un ter fan gen – zu dem er al ler ‐
dings die Macht in Hän den ge habt hät te – ab zu brin gen. Er be gnüg te sich
da mit, den schon in ihm le ben den Hoff nun gen auf noch grö ße re Herr schaft
durch ei ne De mons tra ti on sei ner Macht vor den Au gen des gan zen Vol kes
Vor schub ge leis tet zu ha ben. Wäh rend man al so da mit um geht, ihn zu stür ‐
zen, ist He ro des be reits ei ne be trächt li che Stu fe hö her ge stie gen. Zu gleich
mit sei ner Statt hal ter wür de in Ga li läa hat er nun, vom sy ri schen Pro kon sul
ihm selbst über tra gen, die sel be Macht auch über Cö le sy ri en und Sa ma ri en,
ist al so sei nem Va ter an Aus deh nung der Herr schaft, wenn nicht schon
über le gen, so doch eben bür tig.

Es soll te ihm aber bald noch mehr zu Teil wer den. Die am 15. März des
Jah res 44 v. Chr. in Rom er folg te Er mor dung Cä sars durch Bru tus und Cas ‐
si us hat te ei ne Zer split te rung der nun meh ri gen rö mi schen Ge walt ha ber zur
Fol ge, von de nen jetzt je der sei nen ei ge nen In ter es sen nach ging. So kam
Cas si us selbst nach Sy ri en, das ihm von An to ni us (ei nem Cä sa ri a ner) über ‐
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ge ben wor den war, und fing an, un er schwing li che Ab ga ben zu er pres sen,
von de nen al lein auf die Ju den 700 Ta len te (3-4 Mill. Fran ken) fie len! Hier
war nun wie der He ro des schlau ge nug, die miss li che Si tu a ti on zu sei nem
Bes ten zu wen den. Er war der ers te, der dem rö mi schen Pro kon sul 100 Ta ‐
len te als sei nen An teil aus Ga li läa brach te, und er ver fehl te sei nen Zweck
nicht; denn von nun an zähl te er un ter die bes ten Freun de die ses Rö mers.
Und als nun im Jah re 43/42 der Ra che krieg des zwei ten Tri um vi rats (al so
des Ok ta vi an, des An to ni us und Le pi dus) ge gen die Mör der Cä sars (Bru tus
und Cas si us) ent brann te und der letz te re die meis ten Mit tel zur Samm lung
ei nes Hee res von He ro des er hielt, da er klär te er die sen vor sei nem Weg zug
nach Ma ce do ni en (wo der Zu sam men stoß statt fand) zum Statt hal ter von
ganz Sy ri en, mit dem Ver spre chen, ihn nach Be en di gung des Krie ges zum
Kö nig von Ju däa ma chen zu wol len.

Aber so schnell soll te He ro des die ses letz te re doch nicht er rei chen und zu ‐
dem auf ganz an de rem We ge, als auf dem hier vor aus ge se he nen. Es ist be ‐
kannt, dass der Bür ger krieg des zwei ten Tri um vi rats, zu dem nun Cas si us
eben aus zog, kei nes wegs zu Guns ten der re pu bli ka ni schen Par tei – de ren
Ver tre ter die bei den Mör der Cä sars, Bru tus und Cas si us wa ren – aus ge fal len
ist, son dern im Jah re 42 sieg ten in der Ent schei dungs schlacht bei Phi lip pi in
Ma ce do ni en die cä sa ri a ni schen Tri um vi ren, Ok ta vi an und An to ni us, wäh ‐
rend Bru tus und Cas si us in die ser Schlacht fie len. Ok ta vi an zog nach Ita li ‐
en, um den Wes ten für sich in Be sitz zu neh men, Le pi dus er hielt Afri ka,
An to ni us aber be gab sich in den Ori ent, um den sel ben zu un ter wer fen. Es
ver steht sich von selbst, dass He ro des kei nen An stand nahm, die sem jet zi ‐
gen Ge walt ha ber zu hul di gen, wenn er schon bis jetzt die nun mehr ge schla ‐
ge ne Ge gen par tei des sel ben un ter stützt hat te. Von die ser Sei te al so konn te
der Re gie rungs wech sel für sei ne Stel lung kei ne Ge fahr ha ben. Aber von ei ‐
ner an dern Sei te ver such te man es we nigs tens, ihm ei ne sol che zu be rei ten.
Ei ne drei mal wie der hol te Ge sandt schaft der jü di schen Gro ßen führ te bei
An to ni us schwe re Kla ge ge gen die bei den Söh ne An ti pa ters, He ro des und
Pha sael, die sich seit ihres Va ters To de al ler Ge walt in Ju däa be mäch tigt
hät ten. Aber das Geld des He ro des, die se gol de ne Trieb fe der für das Tun
der meis ten Rö mer je ner Zeit, in son der heit aber für ei nen Schwel ger, wie
An to ni us – die ses Geld und da zu die Freund schaft, die schon An ti pa ter mit
An to ni us ge habt, mach te die Oh ren des letz tern taub für al le die se Kla gen;
ver höhnt muss ten die Fein de des Günst lings der Rö mer ab zie hen, ja die
drit te Ge sandt schaft 1000 Mann an der Zahl, wur de zu Ty rus fast gänz lich
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nie der ge macht: He ro des aber und sein Bru der Pha sael wer den von An to ni us
zu Te trar chen (Vier fürs ten) er ho ben und aus drü ck lich zu Ver wal tern von
ganz Ju däa er klärt.

So hat te al so die Um wäl zung in den po li ti schen Ver hält nis sen des rö mi ‐
schen Rei ches nur wie der zur grö ße ren Be fes ti gung der Macht des He ro des
bei ge tra gen. Da zu kam, dass er durch sei ne Hel den ta ten in letz ter Zeit im ‐
mer mehr der Lieb ling des Vol kes ge wor den war; frei lich das nur im all ge ‐
mei nen; denn das eben Er zähl te hat uns ja un zwei deu tig ge zeigt, dass He ro ‐
des ei ne be trächt li che Ge gen par tei hat te. Von gro ßen Ein fluss war es nun
aber auf sein An se hen, dass er in die ser Zeit durch Hei rat (re sp. Ver lo bung)
mit Ma ri a mne, ei ner En ke lin Hyr kans, in nächs te ver wandt schaft li che Ver ‐
bin dung trat mit dem re gie ren den jü di schen Kö nigs hau se der Has mo nä er
oder Mak ka bä er. Die Brü cke zum Kö nigs thron war hier mit ge schla gen und
es be durf te nur noch des Her über kom mens der kö nig li chen Wür de, so war
He ro des am Zie le sei ner Plä ne an ge langt.
Noch war es nicht an dem. Im Ge gen teil soll te jetzt er, dem bis her bei na he
al les nach Wunsch ge gan gen, in ei ner Wei se von sei ner Hö he her un ter ge ‐
schleu dert wer den, dass an sei nem Wie der em por kom men ge rech te Zwei fel
ge hegt wer den konn ten. Und doch soll te merk wür di ger wei se ge ra de die ses
sein Un glück der al ler dings be schwer li che Weg zum Gip fel punkt sei ner
Macht wer den. Zwei Jah re nach des An to ni us´ An kunft im Ori ent er ober ten
näm lich die dor ti gen Erb fein de der Rö mer, die Par ther, ge lockt durch die
Blö ßen, die sich der Statt hal ter An to ni us durch sei ne un ver ant wort li che Be ‐
drü ckung Sy ri ens gab, die se Pro vinz. Ei ne sol che Schwä chung der rö mi ‐
schen Macht in je nen Ge gen den muss te na tür lich auch für die in ih rer Herr ‐
schaft gänz lich auf Rom ge stütz ten Ge walt ha ber von Ju däa die er schüt ‐
ternds ten Fol gen ha ben. Kein Wun der, dass sich in ei nem Soh ne des an ge ‐
stamm ten, nun mehr ver trie be nen Kö nigs hau ses, die Hoff nung auf Er lan ‐
gung sei ner al ten Macht reg te. Ein Sohn Aris to buls näm lich, je nes vor er ‐
wähn ten, von Pom pe jus sei nerzeit ab ge setz ten Bru ders Hyr kans, mit Na ‐
men An ti go nus, der sich bei ei nem klei nen Fürs ten im Li ba non (Cha lics)
auf hielt, wuss te durch Ver spre chung von 1000 Ta len ten (5 Mill. Fran ken)
und 600 Frau en den par ti schen Sa tra pen zu sei ner Wie der ein set zung und
zum Stur ze der jet zi gen Be herr scher Ju dä as zu be re den. So fort drin gen die
Par ther der Küs te ent lang vor und ins In ne re des Lan des hin ein, in Scha ren
fal len ih nen (oder viel mehr dem von ih nen un ter stütz ten An ti go nus) die al ‐
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le zeit neu e rungs süch ti gen Ju den zu, und bald sind die Fein de bis nach Je ru ‐
sa lem vor ge drun gen. Zwar leis ten He ro des und Pha sael tap fern Wi der stand,
so dass die schon ein ge drun ge nen Fein de wie der aus der Stadt ver trie ben
wer den; aber Hyr kan und Pha sael be ge ben sich trotz der Ab mah nun gen des
klu gen He ro des ins La ger der treu lo sen Bar ba ren nach Ga li läa und wer den
ge gen al les Recht von die sen fest ge nom men. – He ro des, der sich nicht mehr
in Je ru sa lem hal ten kann, gibt end lich die Stadt preis, in dem er des Nachts
mit sei ner Fa mi lie ent flieht. Sei ne Frau en und Kin der ver sorgt er in ei ner
Fes tung in Idumäa (wo hin er schon zu vor sei ne Schät ze in Si cher heit ge ‐
bracht); er selbst aber eilt nach Pe tra in Ara bi en, und da er dort an statt Hil ‐
fe, schnö de Feind schaft fin det, nach Ägyp ten, von wo aus er, oh ne Auf ent ‐
halt, sich nach Rom ein schifft. In zwi schen hau sen die Par ther furcht bar im
Lan de, plün dern Je ru sa lem, bis sie end lich nach Ein set zung des An ti go nus
wie der um keh ren. Den Hyr kan, wel chem An ti go nus die Oh ren ab schnei den
ließ, um ihn für im mer zum Ho hen pries ter tum un taug lich zu ma chen, neh ‐
men sie nach Par thi en als Ge fan ge nen mit, wäh rend Pha sael, des He ro des
Bru der, ei ner Miss hand lung da durch zu vor ge kom men war, dass er sich
selbst an der Stein wand sei nes Ker kers den Kopf ein ge rannt hat te. Jo se phus
nennt dies ei nen sehr männ li chen Tod, der Hyr kans Feig heit ins Licht ge ‐
setzt ha be, weil die ser sich nicht auch selbst das Le ben nahm!

Als He ro des nach Rom kam, traf er so wohl den An to ni us als auch den Ok ‐
ta vi an da selbst; bei de nah men ihn mit lei dig und mit Be reit wil lig keit zur
Hil fe auf. An to ni us, der schon mit An ti pa ter in Gast freund schaft ge stan den,
und Ok ta vi an, dem die Ver diens te die ses Man nes un ter sei nem Pfle ge va ter
Cä sar be kannt wa ren, bei de aber, weil sie von der Tap fer keit und Tat kraft,
wie auch von der rö mi schen Ge sin nung des He ro des über zeugt wa ren, er ‐
nann ten ihn auf den (von ih nen ver an lass ten) Be schluss des Se na tes hin
zum Kö nig von ganz Ju däa.
Klar ist, dass mit die ser Er nen nung, die im Jah re 40 v. Chr. er folg te, He ro ‐
des noch kei nes wegs sein Kö nig tum be saß. Viel mehr muss te er sich das sel ‐
be zu erst er obern, ei ne Ar beit, die nicht viel we ni ger als drei Jah re in An ‐
spruch nahm. Be vor die Par ther wie der aus Sy ri en ver trie ben wa ren, konn te
be greif li cher wei se von ei ner Aus trei bung des durch sie ge stütz ten An ti go ‐
nus kei ne Re de sein. Ge gen je ne war aber be reits der rö mi sche Feld herr
Venti di us aus ge zo gen und fing an, sie zu rück zu drän gen. He ro des konn te
des halb in Pto le mais (Acco) lan den und hat te bald ein be trächt li ches Heer
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ge sam melt, das sich mit je dem Schrit te ver mehr te. Von den Rö mern un ter ‐
stützt, drang er nach Ga li läa vor, wel ches so gleich fast ganz zu ihm über trat,
da dort die hi er ar chi sche Par tei kei nen gro ßen An hang hat te, die Be woh ner
aber auch den He ro des im mer noch als ihren al ten Be schüt zer ehr ten. Be vor
man ge gen Je ru sa lem vor drin gen konn te, muss te aber zu vor Jop pe, die se
be fes tig te Ha fen stadt am Meer, ein ge nom men wer den. Die Ein nah me ge ‐
lang; aber Je ru sa lem, vor wel ches nun mehr He ro des zog, konn te er des ein ‐
bre chen den Win ters, haupt säch lich aber der Treu lo sig keit ei nes von An ti go ‐
nus be sto che nen rö mi schen Un ter feld herrn we gen, noch nicht er obern; er
sah sich ge nö tigt, die Trup pen Win ter quar tie re be zie hen zu las sen. Da ge gen
war Idumäa schon von sei nem Bru der Jo seph be setzt und auch Sa ma ria
hielt zu ihm. Den Win ter über ras te te He ro des nicht, son dern säu ber te Ga li ‐
läa von den Räu bern, die sich in den zahl rei chen, un zu gäng li chen Höh len
die ses Lan des auf hiel ten und die Be woh ner durch ih re Streif zü ge nicht we ‐
ni ger be läs tig ten, als ein wirk li cher Krieg. Eben so hat te er in die ser Land ‐
schaft ei nen Auf stand blu tig zu un ter drü cken, den die ge wohn ten Ru he stö ‐
rer da selbst, so bald er ih nen wie der den Rü cken ge kehrt hat te, zu er re gen
wuss ten. Schon wa ren in zwi schen die Par ther aus Sy ri en ver jagt, und auf
den Be fehl des An to ni us er hielt nun He ro des zwei rö mi sche Le gi o nen und
1000 Rei ter zu sei nen Ope ra ti o nen ge gen An ti go nus. Den noch zog He ro des
es vor, zu nächst noch nicht an die Be la ge rung von Je ru sa lem zu ge hen, son ‐
dern er eil te zu An to ni us vor die Fes tung Sa mo sa ta am Eu phrat, um hier
durch sei ne Tap fer keit das Wohl wol len die ses Man nes noch mehr zu er wer ‐
ben. Es ge lang ihm auch wirk lich, die Be la ge rung der Stadt durch sein küh ‐
nes Vor ge hen bald zu En de zu brin gen und die Fol ge davon war ein Be fehl
des An to ni us an den sy ri schen Be fehls ha ber So si us, er sol le mit sei ner gan ‐
zen Macht den He ro des ge gen An ti go nus un ter stüt zen.

Es war Zeit, dass He ro des wie der zu sei nen Leu ten zu rück kehr te; denn sei ‐
ne Sa che hat te in zwi schen ei nen emp find li chen Ver lust er lit ten, in fol ge der
Un vor sich tig keit sei nes Bru ders Jo seph, der mit fünf Co hor ten (4000
Mann) auf ei nem ge wag ten Streif zu ge nie der ge macht wor den war. In Ga li ‐
läa und in Idumäa wa ren die Vor tei le des He ro des fast gänz lich in Fra ge ge ‐
stellt wor den, und die ser sah sich des halb zu schleu nigs ter Wie der ge win ‐
nung des Ver lo re nen ge nö tigt. Da aber bald zwei rö mi sche Le gi o nen an ‐
lang ten und ei ne Men ge von Ju den, ge trie ben von ei ner un sin ni gen Be gier ‐
de nach Ver än de run gen, täg lich zu ihm ström ten, wur de es ihm mög lich, in
ei ner blu ti gen Schlacht die Macht des An ti go nus so zu bre chen, dass die
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Voll en dung des Sie ges durch so for ti ge Ein nah me Je ru sa lems nicht mehr
schwer ge we sen wä re, hät te nicht die schlech te Wit te rung ei ne Be la ge rung
un mög lich ge macht. So bald aber das win ter li che Wet ter nach ließ, führ te er
sein Heer an die Mau ern und la ger te (im drit ten Jah re, nach dem er zu Rom
zum Kö nig er nannt wor den war), ge ra de vor dem Tem pel; denn hier war die
Stadt an greif bar und auch von Pom pe jus er stürmt wor den.

He ro des war von sol cher Sie ges ge wiss heit er füllt, dass es ihm nicht un pas ‐
send schien, wäh rend der Be la ge rung der Stadt nach Sa ma ria zu ge hen, um
dort die Hoch zeit mit sei ner ihm längst ver lob ten Braut Ma ri a mne zu fei ern.
In zwi schen ließ er sein Heer die Vor städ te von Je ru sa lem nie der rei ßen,
Däm me auf wer fen und Be la ge rungs tür me dar auf er rich ten, bis dann nach
voll en de ter Hoch zeits fei er lich keit und nach dem So si us aus Sy ri en mit sei ‐
nen Trup pen sich ein ge fun den hat te, die Be stür mung der Stadt be gon nen
wer den konn te. 11 Le gi o nen Fuß volk und 6000 Rei ter, da zu noch sy ri sche
Hilfs trup pen, im Gan zen ein Heer von über 100.000 Mann, la ger ten vor der
Stadt. Trotz dem und ob schon rö mi sche Be la ge rungs kunst hier ar bei te te, zog
sich doch durch die ge schick ten Aus fäl le der Ju den ver mit telst ge gra ben er
Mi nen, durch ih re Um sich tig keit und Schnel lig keit im Aus bes sern von ein ‐
ge rann ten Bre schen, über haupt dank ih rer küh nen Ver tei di gung, die Be la ge ‐
rung fünf Mo na te lang hin aus. Frei lich gab es in Je ru sa lem auch vie le Mut ‐
lo se, die sich be son ders um den Tem pel ver sam mel ten und die je ni gen glü ‐
ck lich prie sen, de nen in so schwe ren Zei ten der Tod ver gönnt sei. Und
wahr lich, es war ei ne schwe re Zeit für Je ru sa lem; ein Vor ge schmack je ner
über aus schreck li chern Zeit, die 100 Jah re spä ter über die Stadt und das
Hei lig tum kom men soll te. Denn als es end lich im fünf ten Mo nat der Be la ‐
ge rung ei ni gen tap fern Leu ten des He ro des ge lang, die Mau er zu be stei gen
und hin ter ih nen her die rö mi schen Cen tu ri o nen ein dran gen und nach Er ‐
obe rung des Tem pel be zirks das Heer her ein ström te, - da wa ren die he ro di a ‐
ni schen Ju den ent schlos sen, kei nen von der Ge gen par tei le ben zu las sen.
Von ih nen und den aufs äu ßers te über die lan ge Be la ge rung er bit ter ten Rö ‐
mern wur den gan ze Scha ren in den Häu sern und im Tem pel nie der ge met ‐
zelt. We der mit Kin dern noch Grei sen, noch mit wehr lo sen Frau en hat te
man Er bar men. Ob gleich der Kö nig wie der holt zur Scho nung er mahn te, fie ‐
len die Sol da ten doch wie Ra sen de über Leu te je den Al ters her.
Als end lich An ti go nus dem rö mi schen Feld herrn So si us fuß fäl lig sich er ge ‐
ben hat te und von ihm un ter höh ni schen Wor ten (er nann te ihn An ti go ne –
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al so Weib) in Fes seln ge legt wor den war, muss te He ro des, da nun der Sieg
ent schie den war, da für sor gen, der aus län di schen Hilfs trup pen los zu wer ‐
den. Die se, die sich in Mas se zum Tem pel und zu den Hei lig tü mern her bei ‐
dräng ten und die Stadt aufs rück sichts lo ses te plün dern zu dür fen glaub ten,
wuss te er nicht an ders zu be frie di gen, als durch Aus zah lung ei nes Ge schen ‐
kes aus sei ner ei ge nen Kas se an ei nen je den Sol da ten. End lich zo gen sie ab.
An ti go nus wur de ge fes selt von So si us zu An to ni us ge bracht und en de te auf
des sen Be fehl sein Le ben un ter dem Beil.

So fiel das Haupt des letz ten Mak ka bä ers, der auf Ju das Thron ge ses sen,
des letz ten jü di schen Kö nigs über haupt, der selbst ein Kind des von ihm be ‐
herrsch ten Vol kes, ein Spross aus dem, wenn auch noch so her un ter ge kom ‐
me nen, so doch aus er wähl ten Bau me war. Hei den sind es fort an, wenn auch
be schnit te ne, die bis zu sei ner gänz li chen Zer streu ung über Is ra el herr schen.
Aber noch sol len die Ta ge des sen nicht an ihr En de ge kom men sein, der
sich jetzt als der Ers te die ser Herr scher auf Is ra els Thron setzt, - so wird
auch schon auf ge hen die Ru te aus dem ab ge hau e nen Stamm Isais und ein
Schoss aus sei ner Wur zel her vor bre chen, je ner ge bo re ne Kö nig der Ju den
näm lich, den auch kein Schwert des He ro des sei nes ewi gen Kö nig tums über
sein Volk Is ra el zu be rau ben ver mag.

He ro dis Herr scha�
Die eben be schrie be ne Ein nah me Je ru sa lems im Jah re 37 v. Chr. hat He ro ‐
des in den Be sitz des jü di schen Thro nes ge bracht, der ihm schon drei Jah re
vor her vom rö mi schen Se nat auf An trieb des An to ni us und Ok ta vi an zu er ‐
kannt wor den war. Ge nau ein Jahr hun dert hat te die vol le Herr schaft der
Mak ka bä er ge dau ert, als die se Er nen nung in Rom statt fand, und jetzt ist auf
rö mi schem Scha fot te das Haupt des letz ten die ser Fürs ten ge fal len, der frei ‐
lich selbst den Fall sei nes Haup tes da durch be schleu nig te, dass er den recht ‐
mä ßi gen In ha ber der Kö nigs wür de, Hyr kan, 3 Jah re zu vor vom Thro ne ge ‐
sto ßen hat te. Das Mak ka bä er ge schlecht selbst ist frei lich noch nicht er lo ‐
schen; Hyr kan lebt noch in par thi scher Ge fan gen schaft; aber gleich ei ner
Schma rot zer pflan ze, die den schlan ken Baum im mer fes ter und fes ter um ‐
schlingt, bis dass sie ihn schließ lich sei ner Säf te be raubt hat, ge ra de so ist
das frem de Idumä er ge schlecht, durch sei ne schlau en Rän ke ein ge gan gen in
das gan ze Be sitz tum und in die Pri vi le gi en des al ten Kö nigs hau ses, das
schließ lich noch durch die Ver bin dung sei nes Spros ses, je ner Ma ri a mne,
mit dem Re prä sen tan ten des neu en Hau ses, He ro des, in die ses letz te re über ‐



23

ge gan gen ist. Und den noch – trotz die ser Ver bin dung – ist und bleibt die ses
neue Kö nigs haus ein nach Ge blüt und Stel lung heid nisches. Hei den sind
und blei ben die Idumä er, wenn auch Ju däa un ter wor fen und be schnit ten;
und wä ren sie es nicht, so ist es si cher lich He ro des; das geht her vor aus sei ‐
nem gan zen We sen, wie wir bald se hen wer den. Und die Herr schaft selbst
ist ei ne heid nische, durch aus ein Aus fluss der Ge walt der Rö mer, wie denn
auch He ro des selbst durch aus Rö mer ist, von sei nem zum rö mi schen Bür ger
er ho be nen Va ter her dem Rech te – und von sich aus der Ge sin nung nach.

Die se Herr schaft des He ro des ist es, die wir nun noch in mög lichs ter Kür ze
uns vor füh ren möch ten, und zwar zu nächst de ren Be fes ti gung und Um fang
und so dann de ren Aus übung und Be tä ti gung.
Das ers te, was He ro des zur Be fes ti gung sei ner Herr schaft für not wen dig er ‐
ach te te, ist die be reits er wähn te Hin rich tung des letz ten Mak ka bä er-Kö nigs
durch An to ni us, wel che die ser auf He ro des An trieb vor ge nom men hat te; -
nach dem bei Jo se phus an ge führ ten Zeug nis Stra bos die ers te von ei nem
Rö mer aus ge führ te Ent haup tung ei nes Kö nigs. Man glaub te durch kein an ‐
de res Mit tel als durch die se Schmach die gro ße Hoch ach tung der Ju den ge ‐
gen das al te Kö nigs haus dämp fen zu kön nen. Ver bun den mit die sem Ver ‐
fah ren ge gen An ti go nus selbst, er folg te nun in Je ru sa lem ei ne ge naue Sich ‐
tung un ter den vor neh men Ju den. Wer zu He ro des hielt, der wur de von ihm
durch er teil te Eh ren noch fes ter an sein In ter es se ge knüpft, über die An hän ‐
ger des An ti go nus aber ver häng te der geld be dürf ti ge Kö nig ei nen Pro zess,
der ei gent lich an die rö mi schen Pro skrip ti o nen er in nert. 45 der vor nehms ten
Ju den wur den hin ge rich tet und mit der Ein zie hung ih rer Gü ter wur de so
ver fah ren, dass selbst bei ih rer Be stat tung die To ten un ter sucht und et wai ‐
ger Kost bar kei ten be raubt wur den. – Über haupt be raub te He ro des die Rei ‐
chen und ließ, was er von Sil ber und Gold, auch aus dem kö nig li chen
Schmu cke, auf trei ben konn te, aus Geld man gel in Mün ze ver wan deln. Der
Grund, der ihn hie zu haupt säch lich nö tig te, war ei ne wei te re ab zu wen den de
Ge fahr für sei ne eben er lang te Herr schaft. Cle o pa tra, je ne be rüch tig te Be ‐
herr sche rin Ägyp tens, wel che schon da mals den von sei nen Lei den schaf ten
be herrsch ten Rö mer An to ni us gänz lich in ih re Net ze ver strickt hat te, warf
ih re hab süch ti gen Au gen schon auf Ara bi en und Ju däa und ver leum de te
des halb die Macht ha ber die ser Län der bei An to ni us. He ro des hat te des halb
ge nug zu tun, um der Blut gier die ses Wei bes zu ent ge hen; reich li che Ge ‐
schen ke ließ er dem An to ni us zu flie ßen, der frei lich auch sonst schon, als
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Freund des Kö nigs, den sel ben dem Wil len der Cle o pa tra nicht preis zu ge ben
ge son nen war. Un be scha det ging je doch He ro des doch nicht aus der Sa che
her vor. Fast al le die schö nen Städ te der Küs te ent lang und man che an de re
Ge biets tei le zwack te An to ni us dem Ge bie te des Kö nigs ab, zu Guns ten der
Cle o pa tra, so dass He ro des froh sein muss te, als das Weib ihm die sel ben um
ei nen jähr li chen Tri but von 200 Ta len ten pacht wei se über ließ, nach dem er
ih re feind se li ge Ge sin nung durch gro ße Ge schen ke zu be sänf ti gen ver ‐
mocht hat te. Zur Feind schaft ge gen He ro des war üb ri gens Cle o pa tra auch
durch des sen ei ge ne Schwie ger mut ter Alex an dra, Hyr kans Toch ter, Mut ter
der Ma ri a mne, auf ge stif tet wor den, die an sie we gen ihres Soh nes Aris to bul
schrieb, An to ni us sol le ihn zum Ho hen pries ter ma chen, und die spä ter so gar
vor He ro des zu ihr zu flie hen beab sich tig te.

Ein drit tes, wo zu He ro des zur Be fes ti gung sei nes Kö nig tums sich hin rei ßen
ließ, und zwar das scheuß lichs te Mit tel, ist sein grau sa mes Ver fah ren ge gen
die zwei noch vor han de nen männ li chen Spröß lin ge des Mak ka bä er ge ‐
schlechts. Der ei ne der sel ben ist der 17-jäh ri ge Bru der sei ner ei ge nen Ge ‐
mah lin Ma ri a mne, den He ro des in er heu chel ter Gü te ge gen die Mut ter des ‐
sel ben, Alex an dra, die dies längst ge wünscht, zum Ho hen pries ter ge macht
hat te, nach dem zu vor ein ge wis ser Ana nel die se Wür de be klei det hat te, der
ei gens zu die sem Zwe cke aus ei nem jü di schen Pries ter ge schlecht von Ba ‐
by lon her ge holt wor den war, nur da mit He ro des kei nem an dern der jü di ‐
schen Gro ßen die se ho he Stel lung ne ben sich ein räu men müs se. Als nun
beim Laub hüt ten fes te der au ßer ge wöhn lich schö ne und hoch ge wach se ne,
jun ge mak ka bä i sche Ho he pries ter, aus des sen gan zer Ge stalt der Adel sei ‐
nes Ge schlechts her vor blick te, an den Al tar trat, da konn te sich das von
Trau rig keit und Freu de be weg te Volk ei ner Be glü ck wün schung nicht ent ‐
hal ten, die sei ne Zu nei gung zu dem ver trie be nen Kö nigs hau se ver ri et. Das
aber war für He ro des zu viel. Ihm konn te ei ne sol che Kund ge bung nichts
an de res als das Si gnal sein für den Tod des Jüng lings, der üb ri gens bei ihm
ge wiss schon seit län ger her be schlos sen war. Na tür lich aber will er sich
nicht zum of fen ba ren Mör der des sen ma chen, dem das Volk so zu ge jauchzt
hat; sein jetzt schon teuf li scher Sinn kennt be reits an de re Mit tel. In ei nem
der gro ßen Fisch tei che bei Je ri cho, in wel chem He ro des, nach dem er in
freund li cher Wei se mit dem jun gen Ho hen pries ter ge spielt hat te, so gar noch
so freund lich ist, mit ihm zu ba den, lässt er den Aris to bul, ganz als ob es
nur Scherz wä re, von ei ni gen vor her in stru ier ten, mit ba den den Hof leu ten so
lan ge un ter das Was ser tau chen, bis der sel be er stickt ist. Und be greif li cher ‐
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wei se lässt er es dann we der an Be zeu gung sei nes tie fen Lei des, so gar
durch Trä nen, noch an ei ner glän zen den Be stat tung des un glü ck li chen Jüng ‐
lings feh len! Trotz dem und un ge ach tet sei ner un ter das Volk aus ge streu ten
Ver si che run gen von sei ner Un schuld an dem To de Aris to buls wuss te doch
des sen Mut ter Alex an dra den wah ren Sach ver halt wohl; sie ver steck te aber
ih re Ra che plä ne und brach te heim lich durch Cle o pa tras Ver mitt lung den
An to ni us da zu, dass er He ro des zur Ver ant wor tung ci tier te, von der die ser
aber, durch sei ne rei chen Ge schen ke ge schützt, un ver sehrt zu rück kehr te. –

So war im Jahr 35 v. Chr. der letz te jun ge Kron prä ten dent der Mak ka bä er
weg ge schafft; aber noch leb te der al te Hyr kan und zwar in Je ru sa lem, wo ‐
hin er in sei ner Gut mü tig keit aus Par thi en, aus ganz an ge neh men und eh ‐
ren vol len Ver hält nis sen, bald nach dem Re gie rungs antritt des He ro des auf
des sen gar freund li che Ein la dung hin arg los zu rück ge kehrt war. He ro des
wuss te zwar wohl, dass er von die sem Man ne nichts zu be fürch ten ha be,
aber um den Ju den kei nen An lass zu Sym pa thi en zu las sen, woll te er ihn in
sei ner Ge walt und Auf sicht ha ben. Letz te res hät te ihm viel leicht ge nügt,
wenn nicht in fol ge der Schlacht bei Ak ti um im rö mi schen Reich ei ne Um ‐
wäl zung ein ge tre ten wä re, die für He ro des leicht kri tisch wer den konn te. –
Wie wir wis sen, hat te He ro des bis her ganz zu An to ni us ge hal ten, und als
nun im Jah re 31 der Bür ger krieg zwi schen die sem und Ok ta vi an (haupt ‐
säch lich we gen Cle o pa tra) ent brann te, un ter stütz te er ihn reich lich mit Geld
und Ge trei de für sein Heer; er wä re auch ger ne selbst mit ihm ge gen Ok ta ‐
vi an aus ge zo gen, wenn Cle o pa tra dies nicht ver hin dert hät te. Nun wur de
aber, wie be kannt ist, An to ni us in der See schlacht bei Ak ti um im Sep tem ‐
ber 31 v. Chr. von Ok ta vi an be siegt, wor auf er nach Ägyp ten floh und sich
dort spä ter das Le ben nahm. Der Fort be stand des he ro di a ni schen Kö nig ‐
tums schien durch die sen schmäh li chen Un ter gang sei nes Be schüt zers in
Fra ge ge stellt; denn man wuss te, dass Ok ta vi an den An to ni us nicht für be ‐
siegt hal te, so lan ge He ro des noch Stand hal te, und er war te te, dass der Sie ‐
ger den, der so kräf tig dem Be sieg ten bei ge stan den, nicht un ge straft wer de
weg kom men las sen. He ro des be schloss, der Ge fahr da durch zu be geg nen,
dass er sich ge ra de zu dem Ok ta vi an aus lie fe re. Er muss te aber zu die sem
Zwe cke für ei ni ge Zeit von Ju däa fort, da Ok ta vi an sich eben in Rho dus be ‐
fand. In so zwei fel haf ter Sa che aber ein Reich zu ver las sen, in dem bei al ler
her ge stell ten Ord nung gä ren de Ele men te ge nug sich be fan den – nicht zum
we nigs ten in des Kö nigs ei ge ner Ver wandt schaft – das wag te der schlaue
und vor sich ti ge Kö nig nicht, oh ne dass der letz te Kron prä ten dent aus dem
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Mak ka bä er ge schlecht vor her be sei tigt war. Dies war nie mand an ders, als
sein 80-jäh ri ger Schwie ger va ter Hyr kan. Von die sem harm lo sen Man ne war
frei lich nichts zu fürch ten; aber er hat te eben ein Recht an den Thron und
um die ses Rech tes wil len muss te er ster ben, da mit es mit ihm für im mer da ‐
hin fal le. Kurz be vor He ro des ab reist zu Ok ta vi an, ge lingt es ihm durch auf ‐
ge fan ge ne, von Alex an dra, der Toch ter Hyr kans, ver fass te Brie fe, die von
ei ner beab sich tig ten Flucht Alex an dras und Hyr kans han del ten, letz te re des
Ver rats zu über wei sen; so ist der Vor wand ge fun den (wa ren nun die Brie fe
echt oder nicht), und so fort wird Hyr kan um ge bracht. Aber auch vor den
üb ri gen bei den Frau en aus dem Mak ka bä er hau se, sei ner ei ge nen Ge mah lin
Ma ri a mne, na ment lich aber vor de ren Mut ter Alex an dra, glaub te He ro des
nicht si cher zu sein; er fürch tet, dass letz te re bei sei ner Ab we sen heit un ter
dem Volk ei ne Em pö rung an rich ten wür de. So lässt er denn die se bei den
Frau en in ei ne Fes tung, un weit des Jordans, un ter gu te Auf sicht brin gen, in ‐
dem er den ge hei men Be fehl gibt, sie so fort zu tö ten, wenn sein Be such bei
Ok ta vi an ei nen schlim men Aus gang neh men soll te. Auf die se Wei se im Rü ‐
cken ge si chert, eilt jetzt der Kö nig un ver züg lich dem Ok ta vi an nach Rho ‐
dus ent ge gen, wo der sel be sich eben auf hält. Mit be wun de rungs wür di ger
Klug heit und gro ßer Kühn heit schlägt sich He ro des durch die miss li che Si ‐
tu a ti on glän zend hin durch. Oh ne Di a dem, gek lei det wie ein Pri vat mann,
stellt er sich dem Cä sa ren vor und re det in größ ter Frei mü tig keit von sei ‐
nem freund schaft li chen Ver hält nis zu An to ni us, den er bis zu letzt durch an ‐
sehn li che Hil fe in Rat und Tat ge gen ihn, den nun meh ri gen Sie ger, un ter ‐
stützt ha be.

„So bin ich al so,“ schloss er sei ne ge wand te Re de, „zu gleich mit An to ni us
be siegt und ha be nach dem Fal le des sel ben mei ne Kro ne nie der ge legt. Zu
Dir aber bin ich ge kom men, in dem ich mei ne Mann haf tig keit (näm lich die
ge gen An to ni us be wie se ne) zur Hoff nung mei ner Ret tung ma che und mir
zum vor aus den ken kann, dass Du mich nicht dar nach be ur tei len wer dest,
wes sen Freund, son dern was für ein Freund ich ge we sen sei.“
Die ses klu ge Be neh men und die be rech ne ten Wor te ver fehl ten denn auch
ihren Ein druck auf das groß mü ti ge Herz des Cä sa ren nicht, der al ler dings
schon vor her nicht un güns tig ge gen He ro des ge stimmt ge we sen. Er be zeugt
ihm sei ne Hoch ach tung we gen der ge gen An to ni us be wie se nen Treue und
hofft, dass nun He ro des ihm, dem so viel glü ck li che ren, ein um so treu e rer
Freund sein wer de. Die Kro ne setzt er ihm mit ei ge ner Hand auf und lässt
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so fort durch den rö mi schen Se nat in ei nem sehr eh ren vol len, öf fent li chen
Er las se die fes te Be stä ti gung der Thron ver lei hung an He ro des pro kla mie ‐
ren.

Mit neu er Macht an ge tan, kehrt der Kö nig in sein Reich zu rück. Sei ne Fein ‐
de wa ren nicht we nig be stürzt über den un er war te ten glü ck li chen Aus gang.
Es schien in der Tat, als soll te die Herr lich keit die ses Man nes mit je der Ge ‐
fahr nur um so grö ßer wer den. He ro des wuss te Ok ta vi ans Gunst noch mehr
zu ge win nen, als der sel be nicht lan ge her nach durch Sy ri en nach Ägyp ten
zog, um dort den An to ni us und Cle o pa tra noch voll ends zu ver nich ten. Mit
kö nig li cher Pracht emp fing He ro des sei nen Herrn, des sen Freund er von
nun an ward; er durf te an sei ner Sei te aus rei ten. Das Heer ver sorg te er
reich lich mit Le bens mit teln, in son der heit mit Waf fen vor rä ten auf dem be ‐
schwer li chen Zu ge nach Ägyp ten, und als nun der Kai ser dort an ge kom men
war, An to ni us und Cle o pa tra aber sich be reits selbst aus dem We ge ge räumt
hat ten, - da er hielt He ro des vor al lem die sei ner Zeit von Cle o pa tra ihm ent ‐
ris se nen Ge biets tei le wie der samt ei ner Rei he an de rer Städ te und da zu end ‐
lich noch nebst an de ren Eh ren be zeu gun gen ei ne ei ge ne Leib wa che von 400
Ga la tern, die vor mals Tra ban ten der Cle o pa tra ge we sen wa ren. – Ei ni ge
Jah re spä ter füg te Au gus tus die drei Land schaf ten des Ost-Jord an lan des
Tra cho ni tis, Ba tan äa und Au ra ni tis dem Ge bie te des He ro des bei, de nen
zehn Jah re spä ter auch noch Gau la ni tis folg te, so dass al so et wa im 25sten
Jah re der Re gie rung des He ro des (oder im Jah re 12 v. Chr.) das gan ze frü ‐
he re Ost-Jord an land zu sei nem Rei che ge hör te und der Um fang des sel ben
so ziem lich mit den al ten Gren zen der Rei che Is ra el und Ju da sich deck te. –
Die Gunst des rö mi schen Kai sers ging so weit, dass er dem Kö nig so gar die
Ver wal tung von ganz Sy ri en über trug (un ter dem Ti tel ei nes Epitro pen), oh ‐
ne des sen Er laub nis dort nichts ge sche hen durf te. Die se Gunst des Au gus ‐
tus, die die ser dem He ro des be stän dig er hielt, war be grün det in dem Ver ‐
hält nis se en ger, per sön li cher Freund schaft, in der sie zu ein an der stan den;
denn He ro des war der zweit bes te Freund des Kai sers; es galt ihm, wie Jo se ‐
phus sagt, für das Größ te, dass er nächst Agrip pa am meis ten vom Kai ser
ge liebt wur de; Agrip pa aber war be kannt lich der bes te Freund des Au gus ‐
tus.
So ist es al so gänz lich die Macht und Gunst der Rö mer, spe zi ell des Haup ‐
tes des Rei ches, Au gus tus, wel cher He ro des sei ne kö nig li che Wür de und
Herr schaft zu dan ken hat. Un schwer lässt sich aus die ser Tat sa che schon der
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Schluss zie hen auf die Art und Wei se der Be tä ti gung und Aus übung die ser
Kö nigs herr schaft, d. h. dar auf, wem die sel be ge weiht sein müs se. Es kann,
wenn die all ge mei ne Vor aus set zung rich tig ist, dass et was Ge wor de nes dem
die nen müs se, dem es sei ne Ent ste hung und sein Be ste hen ver dankt, nicht
an ders sein, als dass das he ro di a ni sche Kö nig tum sich be tä ti ge, als ein dem
rö mi schen Cä sa ren ge weih tes. Ver su chen wir die Pro be für die Rich tig keit
die ses Schlus ses an ei nem kur z en Blick über das Herr scher ge biet des Kö ‐
nigs – und sie he da, vor un sern Au gen ver wan delt sich das gan ze Land un ‐
ter He ro dis Hän den zu ei nem gro ßen Al tar, von dem der Weih rauch auf ‐
steigt zu Eh ren des rö mi schen Staats göt zen, wie er sich dar stellt in sei nem
gött lich ver ehr ten Be herr scher. Im Sa ma ri ter land er hebt sich über den
Trüm mern des al ten Sa ma ria ei ne neue Stadt, nach dem grie chi schen Na ‐
men Au gusts Se bas te ge nannt, die in ih rer Mit te ei nen gro ßen Tem pel – die ‐
sem rö mi schen Kai ser ge weiht – birgt. An den Quel len des Jor dan, in der
Nä he des vor längst vom Baals- und Käl ber dienst ent weih ten Dan, - ent ‐
steht, aus wei ßem Mar mor ge baut, ein Hei lig tum zum Kul tus eben des sel ben
Fürs ten. Al les über tref fend aber ist je ner Pracht bau am Mee re, die Küs ten ‐
stadt, de ren Na me schon ver rät, wem ih re Schön heit galt: Cä sa rea. Sie, die
sich an der Stel le ei ner al ten, zer fal le nen, klei nen Stadt, Stra tons burg ge ‐
nannt, er hob, bau te He ro des ganz neu, aus lau ter wei ßen Stei nen und
schmück te sie mit Pa läs ten, die an Pracht al le sei ne an dern Bau ten über tra ‐
fen. Mit un ge heu rem Auf wand an Kos ten und Mü he wur de an der ge fähr li ‐
chen Mee res küs te ein Ha fen er stellt, grö ßer als der athe ni sche Pi rä us. Der
200 Fuß brei te, aus ko los sa len Qua dern ge bau te Damm, der die sen Ha fen
bil de te, war mit Be fes ti gungs wer ken ver se hen, de ren höchs ter Turm nach
des Kai sers Stief sohn Dru si on be nannt war. Sechs ge wal ti ge Rie sen bil der
be herrsch ten den Ein gang in den Ha fen, wäh rend ein gro ßes Am phi the a ter
nebst ei nem ge wöhn li chen The a ter zur Zier de der Stadt bei tra gen und ih re
An nehm lich kei ten ver meh ren soll te. Dass aber die se gan ze Stif tung der
Kunst und des Lu xus in der Tat der Eh re des Kai sers galt, das stell te der auf
ei ner An hö he über dem Gan zen sich er he ben de, durch Schön heit und Grö ße
aus ge zeich ne te Cä sar stem pel dar, in wel chem ein Rie sen bild Au gusts, dem
olym pi schen Zeus bild eben bür tig, ne ben dem ge mei nig lich mit ihm ver bun ‐
de nen Idol der Göt tin Ro ma stand, das eben falls dem ko los sa len Ju no bil de
in Ar gos gleich ge kom men sein soll. Au ßer die sen ei gent li chen Kul tuss tät ‐
ten, de ren He ro des in sei nem Lan de, na ment lich aber auch in der von ihm
ver wal te ten Pro vinz Sy ri en ei ne Men ge ge baut hat, stif te te er aber auch
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noch zahl rei che an de re Pracht ge bäu de und Denk mä ler dem Au gus tus zu
Eh ren, so dass Jo se phus – wohl et was stark – be merkt, es sei auch kein ein ‐
zi ger, ir gend wie pas sen der Platz im gan zen Rei che oh ne ein sol ches ge blie ‐
ben. Im ei gent li chen Ju däa muss te er mit sei nen mo der nen Göt zen bil dern
al ler dings vor sich ti ger um ge hen, woll te er nicht die stren gen Ju den, die je ‐
des Stand bild als Göt zen bild ver war fen, zum Äu ßers ten rei zen. Den noch
ge lang es ihm so gar vor Je ru sa lems Mau ern ein Am phi the a ter und in der
Stadt selbst ein The a ter zu er rich ten, das rings um mit Ge mäl den von des
Kai sers be rühm ten Ta ten ge schmückt war.

Sei ne ei ge nen, mit gro ßer Pracht er bau ten Pa läs te in Je ru sa lem nann te er
den ei nen nach Au gus tus, den an dern nach des sen schon ge nann tem Freun ‐
de Agrip pa, des sen Na men He ro des so gar sich un ter stand, als In schrift auf
das von ihm er bau te Tor des Tem pels zu set zen. – Noch sind zu er wäh nen
die von He ro des ein ge führ ten fünf jäh ri gen grie chi schen Kampf spie le, wel ‐
che er eben falls nach des Kai sers Na men be nann te.
Er selbst be tei lig te sich mit gro ßem Ge schick dar an und setz te sehr ho he
Prei se für die Sie ger aus. Aus al len die sen kö nig li chen Wer ken, wie wir sie
eben auf ge zählt, über haupt aber aus der gan zen Hand lungs wei se des Kö ‐
nigs, die ein prin zi pi el les, wenn auch durch Heu che lei ver deck tes Ab wei ‐
chen von den jü di schen Ge set zen, da ge gen aber ein Hin nei gen zu dem gan ‐
zen We sen des Rö mer tums kenn zeich net, leuch tet un zwei deu tig das Be stre ‐
ben her vor nach ei ner all mäh li gen Ro ma ni sie rung des jü di schen Lan des
und Vol kes, oder, nach der tie fern Be zie hung der Sa che zu re den, nach ei ner
sol chen Hin ga be des ur sprüng li chen Got tes vol kes an das Welt reich, wo das ‐
sel bi ge nicht mehr bloß dem Kai ser gibt, was des Kai sers ist, son dern, wo
es die sem auch noch das ge ben soll, was Got tes ist.

Au ßer meh re ren fes ten Schlös sern, von de nen die bei den He ro dia, dies seits
und jen seits des to ten Mee res ge le gen, zu nen nen sind, er wäh nen wir als
das al les Über tref fen de, je nen be kann ten Neu bau des Tem pels; denn die ses
Werk soll te sei ner ei ge nen Ab sicht nach das rühm lichs te sein und ihm ein
ewi ges Ge dächt nis stif ten, kei nes wegs aber, wie man dies ge wöhn lich so
dar zu stel len ge neigt ist, vor al lem ihm die Gunst der streng-jü di schen Par tei
er wer ben. Im Ge gen teil, He ro des wuss te wohl, dass das jü di sche Volk sich
nicht so leicht das Nie der rei ßen des al ten Tem pels wür de ge fal len las sen,
und es be durf te des halb sei nes gan zen Red ner ta len tes, um sie ei ni ger ma ßen
für sein Vor ha ben zu ge win nen. In son der heit wuss te er dies da durch zu er ‐
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rei chen, dass er als Grund für sein Un ter neh men den Um stand an gab, es sei
der jet zi ge Tem pel um 60 El len nied ri ger als der sa lo mo ni sche und es schei ‐
ne ihm nun bei sei nem Wohl stand und Reich tum an ge mes sen, das Feh len de
dar an zu er set zen. Den noch durf te er es nicht wa gen, den al ten Tem pel ab ‐
zu bre chen, bis sämt li che Zu be rei tun gen für den neu en ge trof fen wa ren, der
dann von den Pries tern ge baut wur de auf neu em Fun da men te – 100 El len
lang und 120 El len hoch, in gro ßer Pracht – au ßen mit Mar mor ver klei det
und mit ver gol de ter Kup pel ge deckt.

He ro des hat aber auch nicht we nig aus län di sche Städ te sei ne groß ar ti ge
Frei ge big keit er fah ren las sen. Die sy ri schen Städ te wur den mit The a tern,
Tem peln, Säu len gän gen, mit Stra ßen, Was ser lei tun gen und an dern nütz li ‐
chen und lu xu ri ö sen Bau ten von ihm ver se hen. Am meis ten aber ließ er sich
die Pfle ge der Gym na si en, d. h. der Turn schu len des Al ter tums, an ge le gen
sein. Er war es auch, der das ab neh men de An se hen der olym pi schen Spie le
zu he ben such te, in dem er selbst einst in Elis, dem Sitz der sel ben, als
Kampf rich ter auf trat und durch An wei sung von be trächt li chen Sum men die
Er hal tung die ser alt grie chi schen Sit te un ter stütz te. Auf Rho dus fer ner wur ‐
de der ab ge brann te Tem pel Apolls auf sei ne Kos ten wie der auf ge baut. „Und
sind nicht“, sagt Jo se phus, „auch Athen und La ce dä mon, Ni ko po lis und
Per ga mus voll von den Ga ben des He ro des? Ich schwei ge von den Ge ‐
schen ken, die er den Ly ci ern (ein klei nes Kö nig reich an der Süd küs te
Klein asi ens) und Sa mi ern ge macht, von der ver schwen de ri schen Frei ge big ‐
keit, wo mit er in ganz Io ni en Be dürf nis sen je der Art ab ge hol fen!“ Das al so
sind die Wer ke, mit de nen He ro des sei ne Eh re und den Glanz sei nes Na ‐
mens in der Welt zu ver brei ten such te.
In Ver hält nis se von un ge heu rem Con trast ge gen all die sen Glanz, der al ler ‐
dings schon an sich sei ne Hohl heit ver rät, wer den wir nun aber ge führt
beim wei tern Nach spü ren nach demje ni gen Ver fah ren, wel ches sich aus
dem Be stre ben, die ei ge ne Herr schaft – über haupt sich selbst - zu er hal ten,
in der Fa mi lie des He ro des her aus ent wi ckelt hat. Das Blut der letz ten Män ‐
ner aus dem kö nig li chen Stam me hat, wie wir schon ge se hen, zur Be fes ti ‐
gung sei nes Thro nes flie ßen müs sen; aber das Schwert, das Schwert, das
hier ge zückt wor den, weicht nim mer mehr von He ro dis Hau se; was er da mit
ge grün det, kann er auch nur durch die ses er hal ten und doch tut er dies zu ‐
gleich so, dass sein Ei ge nes dar über zu Grun de geht. Sei ne mak ka bä i sche
Ge mah lin Ma ri a mne fällt in der Fol ge als das ers te Op fer sei nes Arg wohns.
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Sie, die von He ro des lei den schaft lich ge liebt wor den, er wi der te die sem
Mör der ihres Groß va ters und Bru ders na tür lich mit dem bit ters ten Has se.
Wäh rend sie sich so ihm im mer mehr ent frem de te, wur de He ro des – der sie
im mer noch zu ge win nen such te – end lich durch die häss li chen Ver leum ‐
dun gen sei ner Schwes ter Salo me ge gen Ma ri a mne so ent flammt, dass er sie
in ei nem Au gen blick des Zor nes so fort hin rich ten ließ. Her nach ver lor er
vor Reue über die se Un tat fast den Ver stand. Alex an dra, die Mut ter Ma ri a ‐
mnes, die al ler dings ein ver dreh tes Weib und Tod fein din des He ro des war,
folg te ihr bald un ter der Hand des Hen kers. – So sind auch die dem kö nig li ‐
chen Mak ka bä er hau se ent stamm ten Frau en hin weg ge schafft. Aber noch hat
He ro des zwei Per so nen in sei ner Fa mi lie, in de ren Adern mak ka bä i sches
Blut rollt; es sind sei ne ei ge nen Söh ne Alex an der und Aris to bul, die ihm
Ma ri a mne ge bo ren. Die se hat ten den Hass ih rer Mut ter ge gen ihren Va ter
ge erbt. In ihren Jüng lings jah ren in Rom er zo gen, ka men sie nach er reich ter
Voll jäh rig keit an den Hof des Va ters, und da der ei ne, Alex an der, mit der
Toch ter des Kö nigs Ar che laus von Cap pe do ci en, der an de re mit der Toch ter
Salo mes, je ner Schwes ter He ro dis, ver mählt war, - sie bei de aber vom Kö ‐
nig ge ach tet wur den – so hat ten sie den Mut, ihren Groll ge gen die sen im ‐
mer of fe ner wer den zu las sen.

Ver leum dun gen brach ten ih re un be son nen en, dro hen den Äu ße run gen ge gen
He ro des die sem ver grö ßert zu Oh ren, so dass der Kö nig durch Her bei zie ‐
hung sei nes zu vor ver sto ße nen äl tes ten Soh nes An ti pa ter an den Hof und
zur Re gie rung sich ei nen Schutz ge gen die ihm von Ma ri a mnes Söh nen her
dro hen de Ge fahr der Ra che zu ver schaf fen such te. An ti pa ter, der sich die
er lang te Gunst er hal ten und die Thron fol ge si chern woll te, brach te es durch
sei ne In tri gen und Ver leum dun gen schließ lich da hin, dass He ro des die bei ‐
den Brü der nach Rom schlepp te. Dort kam es zwar zur Ver söh nung un ter
der An lei tung Au gusts, aber sol che woll te An ti pa ter nicht zwi schen den
Söh nen Ma ri a mnes und ihrem Va ter se hen, son dern jetzt, da er sie wie der in
Gunst sah, mach te er durch ein teuf li sches Sys tem der Ver leum dung ge gen
sei ne Stief brü der He ro des im mer er bit ter ter auf sie. Al ler dings hass ten die
Brü der den Kö nig, aber ihr Hass war vor züg lich erst durch An ti pa ters Rän ‐
ke zu vol ler Stär ke aus ge bro chen. Den noch trach te ten sie dem Kö nig ei ‐
gent lich nicht nach dem Le ben. An ti pa ter aber wuss te durch be stell te An ‐
klä ger, die sie des Mord plans be schul dig ten, den Kö nig, der für al les, was
man von Ge fahr für sein Le ben sag te, ein of fe nes Ohr hat te, end lich da zu zu
brin gen, dass er den Alex an der und Aris to bul ver haf te te und sie, oh ne Be ‐
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wei se für ih re Schuld in den Hän den zu ha ben, zu Se bas te er dros seln ließ.
Er tat dies aber aus Furcht für sein Le ben, kei nes wegs des halb, weil er sei ne
Söh ne hass te; er wuss te nicht, dass sie als Op fer der Rän ke An ti pa ters ge ‐
fal len sei en.

Jetzt war die ser letz te re zum Thron fol ger ein ge setzt und sah es dar auf ab,
so bald wie mög lich den Thron zu be kom men. Des halb ließ er sich nun
selbst in ei nen mit größ ter Vor sicht aus ge spon ne nen Plan ein, der dar auf
aus ging, den Kö nig mit Gift zu tö ten. In zwi schen un ter nahm er aber ei ne
Rei se nach Rom und wäh rend die ser Zeit kam die gan ze Sa che in fol ge des
To des des mit ein ge weih ten Bru ders des Kö nigs an den Tag, haupt säch lich
durch Ge ständ nis se, die der aufs tiefs te ge ängs tig te, von Furcht für sein Le ‐
ben be stän dig zum äu ßers ten ge trie be ne al te He ro des, meist durch die Fol ‐
ter er press te. Als An ti pa ter aus Rom zu rück kehr te, war schon al les zur
Kennt nis des Kö nigs ge kom men. Er wur de so fort ver haf tet und in ei nem
Ver hör vor Va rus, dem rö mi schen Statt hal ter Sy ri ens, durch un trüg li che Be ‐
wei se sei ner Schuld über wie sen. Die Hin rich tung des Soh nes, an statt des sen
nun An ti pas zum Thron fol ger er klärt wur de, schob He ro des we gen eben
über ihn kom men der Krank heit auf, bis er wie der ge ne sen sei.
Aber es war die letz te Krank heit, die den nun 70jäh ri gen Mann an ge grif fen
hat te und die sich im mer mehr sei nes gan zen Lei bes be mäch tig te, - ei ne
grau en haf te Pei ni gung, ein Wie der spiel der Greu el des Kö nigs; es war, als
ob die Schmer zen der Hun der te von Ge fol ter ten und Ge tö te ten, die Qua len
auch je ner Müt ter Beth le hems, die ih re Kin der be wein ten, auf den Kör per
ihres Mör ders sich kon zen trie ren soll ten, um die sen zu er drü cken; und doch
bricht die Scheuß lich keit sei ner Mord lust bis zu sei nen letz ten Stun den nur
im mer stär ker her vor. Noch wäh rend sei ner Krank heit lässt er zwei Schrift ‐
ge lehr te le ben dig ver bren nen. Und was noch gleich sam sein letz ter Wil le
war, näm lich, dass die an ge se hens ten Män ner Ju dä as bei sei nem To de soll ‐
ten nie der ge macht wer den, da mit doch das Land auch et was zu be trau ern
ha be, wenn er tot sei, - das ist be kannt. Ein Glück, dass die ser Be fehl nicht
aus ge führt wur de. Er selbst woll te sich schließ lich, von sei nen Schmer zen
über wäl tigt, das Le ben neh men, ward aber ver hin dert. Jetzt ließ er end lich
noch An ti pa ter hin rich ten, den er bis da hin noch auf ge spart hat te. Fünf Ta ge
dar auf folg te ihm He ro des selbst in die Ewig keit hin über, - 36 Jah re, nach ‐
dem er die Herr schaft über Ju däa ein ge nom men hat te. Auf gol de nem Pa ra ‐
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de bet te, mit Pur pur, Di a dem und Zep ter ge schmückt, be stat te te ihn sein
Sohn Ar che laus mit größ ter Pracht im He ro di um.

In die se letz ten, durch so un er hör te Grau sam keit aus ge zeich ne ten Re gie ‐
rungs jah re des arg wöh ni schen Kö nigs fällt der Be such der Wei sen aus dem
Mor gen land in Je ru sa lem (Matth. 2)
Ob wohl un ser bis he ri ger Ge währs mann Jo se phus davon gar nichts be rich ‐
tet, so stimmt doch das gan ze von Mat thä us ge schil der te Ver hal ten des He ‐
ro des zu dem von Jo se phus ge zeich ne ten Cha rak ter bild auf fal lend. Wenn
He ro des sei ne ei ge nen Söh ne aus pu rem Arg wohn um ge bracht hat, wie
soll te er ei nem Kron prä ten den ten nicht nach dem Le ben ge trach tet ha ben,
der ihm noch da zu von den Wei sen arg los ge nug als (nicht, wie Lu ther
über setzt: „der neu ge bo re ne“, son dern als) der „ge bo re ne“ – al so le gi ti me –
Kö nig der Ju den be zeich net wur de; denn dass er selbst in den Au gen der Ju ‐
den ein sol cher nicht sei, wuss te auch He ro des nur zu gut. Es ist al so nicht
et wa un glaub lich, son dern es lässt sich nach all dem Vor aus ge gan ge nen gar
nicht an ders er war ten, als dass der er grau te Mör der sich auch die sen neu en
Ne ben buh ler durch das Schwert vom Hal se zu schaf fen sucht. Und das es
ihm da bei nicht dar auf an kommt, gleich noch mit dem Ge fürch te ten ein
paar Dut zend an de re un schul di ge Kind lein um zu brin gen, ist selbst ver ständ ‐
lich. Von die ser Sei te aus wä re al so ge gen die Echt heit der von Mat thä us
be rich te ten Be ge ben heit ge wiss nichts ein zu wen den. Aber da hat man nun
ein an de res Be den ken ha ben zu müs sen ge glaubt. He ro des ist näm lich
schon im Jah re 4 vor un se rer Zeit rech nung ge stor ben; wie kann er da den
erst ei ni ge Zeit nach Chris ti Ge burt ver üb ten Beth le mi ti schen Kin der mord
ver an lasst ha ben?

Die Sa che ist sehr ein fach! Be kannt lich stammt un se re Zeit rech nung kei ‐
nes wegs von den Apo steln, son dern wur de im Jah re 525 durch den Abt Di ‐
o ny si us Eri gu us er fun den. Der sel be setz te das Ge burts jahr Je su nach der
Über lie fe rung auf das Jahr 753 nach der Er bau ung der Stadt Rom fest. Die
neu ern For schun gen ha ben nun er ge ben, dass er sich da bei um 4 bis 6 Jah re
ge irrt hat, in dem er das Ge burts jahr Je su um so viel zu spät an setz te. Auch
as tro no mi sche Be rech nun gen, auf die wir hier nicht nä her ein tre ten kön nen,
ha ben dies be stä tigt. Es steht so mit fest, dass He ro des erst 1 bis 2 Jah re
nach Je su Ge burt ge stor ben ist; auf die Nach richt von sei nem To de kehr te
Jo seph mit Ma ria und dem Je sus kin de aus Ägyp ten wie der zu rück. Wenn
sich al so kri tiklus ti ge Leu te, die ihren Scharf sinn ger ne durch Ver däch ti ‐
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gung der bib li schen Be rich te be kun den, neu er dings sehr ab schät zig über
den Be richt des Mat thä us aus ge spro chen ha ben, so kön nen wir ih nen zwar
die ses Ver gnü gen nicht weh ren, aber wir dür fen doch dar auf hin wei sen,
dass ih re Be haup tun gen viel we ni ger his to ri schen Be weis grund ha ben, als
der bib li sche Be richt.

He ro des hat im Gan zen zehn Frau en ge habt. Von den neun Söh nen, wel che
ihm die sel ben ge bo ren, hat er – wie wir ge se hen – drei um brin gen las sen.
Un ter drei der ihn über le ben den Söh ne ver teil te er sein Reich fol gen der ma ‐
ßen: Ar che laus er hielt Ju däa und Sa ma ria, An ti pas Ga li läa und Peräa, Phi ‐
lip pus den nord öst li chen
Teil des Rei ches. An ti pas heißt im Neu en Tes ta ment auch He ro des (He ro ‐
des An ti pas). Er re gier te noch zur Zeit der Wirk sam keit Je su in Ga li läa,
wes halb ihm Pi la tus den Herrn auch vor der Ver ur tei lung zu schick te, als der
Kö nig des Pas sah fes tes we gen sich ge ra de in Je ru sa lem auf hielt. Erst un ter
He ro des Agrip pa, ei nem En kel des „Gro ßen“, wur de das Reich des Be grün ‐
ders der he ro di a ni schen Dy nas tie noch ein mal in sei ner gan zen Aus deh nung
un ter ei nen Kö nig ge stellt, in dem die ser He ro des, den wir aus Apo stel ge ‐
schich te 12 als den Mör der des Apo stels Ja ko bus ken nen, von sei nem rö mi ‐
schen Freun de, dem Kai ser Clau di us, mit der Herr schaft über ganz Pa läs ti ‐
na be lehnt wur de. Er re gier te je doch in die ser Ei gen schaft nur von 41-44;
sein En de fand er an ei ner Krank heit, die ihn be fiel, als das Volk ihn
schmeich le risch mit ei nem Gott ver glich. So er zählt auch der Ge schichts ‐
schrei ber Jo se phus über ein stim mend mit der Apo stel ge schich te. Sei nen
Sohn end lich, Agrip pa (II) ken nen wir aus der Ge schich te des Apo stels
Pau lus. Es ist der je ni ge, der dem Apo stel halb ver le gen, halb spöt tisch ant ‐
wor te te: „Es fehlt nicht viel, du über re dest mich, dass ich ein Christ wür de.“
– Das ist das Letz te, was wir von den Nach kom men des gro ßen He ro des
hö ren. Es fehl te aber lei der die sem wie je nen nicht bloß we nig, son dern
viel, ja al les, um Chris ten zu sein!
 
 



35

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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